er 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inchufire Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Anland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— 


aa /n/s/n/njuln/alnin/alininiaininininininininin 


Guslarmwa Soi frier 
Da oi Aal beꝛ 
Verlobte. 


n/n/a/ninisinininialuininnininininleinia 


Lodz, Warschau 


2 
nn /aln/nja/nn/n/njn [Juin n/ulnin/nlainin ini) 


DOBDODODODODOD OOODEOEDDDD 


Bank Landlopy 


w Warszawie 


podaje do wiadomosci, Ze w mysl uchwaly za- 
padlej na Ogölnem zebraniu akcjonarjuszöw w 


d. 11-ym maja r. b., reszta dywidendy za r. 


1895-ty. od akcyj Banku, po potrgceniu za- 
liczonych juz szesciu od sta, placona bedzie 
w kwocie po rs. 12 kop 50 na kazda akeję. 
poczynajge od d. 12-go maja r. b., W kasie 
Banku w Warszawie, w kasach oddzialöw tego 
Banku W St. Petersburgu, Eodzi i Sosnowi- 
cach oraz Ww Berlinie W Banku kredytowym 
Srodköwych Niemiec, za zwrotem kuponöw na 
reszte dywindendy za 1895-ty r. 
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Die Filiale der Lampen⸗ und Bronzewaarenfabrik 


von 


Serkowski, 


Neuer Ring, neben dem Rathhauſe 
empfiehlt : 


Slluminationd - Laternen. 
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1 Waſſer⸗Heilauſtalt 2 


Sanatorium 


und 


Fürstenhof, 


Kapfenberg (Sühhnpufation), zwiſchen Graz und Wien. 


Prachtvolle Lage, 


mäßige Preiſe, Saiſon Mai— October. Proſpecte und 
nähere Auskunft durch den dirigirenden Arzt 


Dr. G. v. Huttern oder den Beſitzer P. Schwarz. 


Photo g 


AM 


! 
13 ee 2 a 
Arge u) "7 * 4 — . 1 . nd 1 Ir 
B 19 * 1 7 9 * 1 ie u 
Fr RE N — — — ͤt— . Wr —.— 


IL. ZONER/S 
ra phie ⸗ Atelier 
Dzielna Nr. 13. 

Aufnahmen täglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Portraits, Gruppen und Niptodultlonin in allen Größen in kllnſtleriſcher Ausführung. 


N ο , 


N * 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedachion und Erpedikien: | 
Dielnas (Bahn) Straße Nr. 18. 
| Telephon Nr. 362. | 


——— en Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an 
—————— — 


Sonnabend, den 4. (16.) Mai 1896. 


15. Jahrgang. 


Am 14. (26.) d. M., am Tage der heil. 
Krönung Ihrer Kaiſerlichen Wiajeſtäten 
wird nach Schluß des Gottesdienſtes auf dem 
„Neuen Ringe“ ein gemeinſchaftliches Diner in 
Helenenhof veranſtaltet werden. Preis pro Ger 
deck ſammt Wein 8 Rbl. und werden Perſonen, 
welche an demſelben Theil zu nehmen wünſchen, 
erſucht, möglichſt bald und ſpäteſtens bis zum 
10. (22) Mai l. J. ſich ſchriftlich oder perſönlich 
anzumelden. 

Anmeldungen werden angenommen: beim 
Chef der Polizei-Reſerve⸗Abtheilung, Herrn Iwa⸗ 


now, (Wulczanska Nr. 11), beim Friedensrichter 


des III. Bezirks, Herrn Ilnicki, (Nikolojewska 
Nr. 31), beim Notar Herrn K. Plachecki, (Bar 
wadzka, Haus Scheibler), in L. Zoner's Buch⸗ 
handlung, (Petrokower Straße Nr. 90), in der 
Papierhandlung von F. Peterſilge. Die Herren 
Offiziere belieben ſich beim Oberſtlieutenant Herrn 
Buczacki, (Regimentskanzlei), und bei Heirn Ca⸗ 
vitain Bibikow, (Kanzlei der 10⸗ten Artillerie- 
Brigade), anzumelden. a 

Am nämlichen Tage, Abends 10 Uhr. wird 
ebenfolls in Helenenbof ein Ball ſtatt finden. 
Entree für Herren 2 Rbl. Die am Diner und 
Ball Theil nehmenden Herren haben in Ball» 
toilette zu erſcheinen. 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Zur Krönung der Kaiſer von Rußland 
werden gewöhnlich zwei von den drei in der 
Oruſheincja Palata aufbewahrten Thronen — 
den Thronen der Zaren Joann III., Michael + 
dorowitſch und Alexei Michailowitſch — in die 
Uspenſki⸗Kathedrale übergeführt; wohnte die 
Kaiſerin⸗Mutter der Krönung bei, fo wurden alle 
drei Throne nach der Uspenſki⸗Kathedrale ger 
ſchafft. In der Kathedrale wird über den Thro⸗ 
nen nur der Thronhimmel neu errichtet. Dieſe 
Throne werden, während Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin nach der Krönung über 
die rothe Freitreppe in den Andreasſaal ſchreiten, 
aus der Uspenſki⸗Kathedrale in die Granowitaja 
Palata übergeführt, wo fie von den Mojeftäten 
während des Galamahls nach der Krönung be⸗ 
nutzt werden. In der Granowitoja Palata blei⸗ 
ben die Throne zwei Tage und werden alsdann 
nach der Oruſheinaſa Palata zurückgeſchofft. Für 
die bevorſtehende Krönung Sr. Majeftät des 
Kaiſers iſt der Thron vollſtändig neu aus» 
geſtattet worden, ſowohl im Hinblick auf die neuen 
Namens züge als auch rückfichtlich des Umſtandes, 
daß Raum für drei Throne geſchafft werden 
muß: für Se. Moeſtät den Kaiſer, für Ihre 
Mojeſſäten die Kaiſerin Alırandra Feodorowna 
und die Kaiferin,Muiter Maria Scodorowng. 
Der neue Thron iſt nach den Allerhöchſt geneh⸗ 
migten Zeichnungen des Verwalters der Oruſhei⸗ 
naja Palata, Stallmeiſters Grafen Komarowſti, 
neu ausgeſtattet worden. Als Motive für ſeine 
Zeichrungen laben dem Grafen Komarowſki die 
byzantiniſchen Ornamente in der Markus. Kirche 
zu Venedig, die byzantiniſchen Ornamente der 
Stadt Salonichi und die Abbildungen eines alten 


Evangeliums gedient, welches ſich in der Schotz⸗ 


kammer des Simton⸗Kloſters in Moskau befindet. 
Der Thron hat die Geſtalt eines weiten Zeltes, 
das mit feinen äußerſten Drapirungen den gan⸗ 
zen Raum zwiſchen den beiden mittleren Kolon⸗ 
nen des Andreasſaales ausfüllt. Das Zelt iſt 
von einem geſchnitzter, aus einem Stück beſtehen⸗ 
den Baldachin von matter Vergoldung umſpannt. 
Die Schnitzerei iſt im altruſſiſchen Stil gehalten. 
Zu beiden Seiten des Baldachins befinden ſich 
oberhalb zwei Reichsadler in Bronzeguß auf run 
den, gleichfalls gegoſſenen Poſtamenten, während 
die äußerſte Spitze des Baldachins die Kaiſerliche 
Krone, welche über dem Namenszuge Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſteht und von zwei Adlerköpfen geſtützt 
wird, ſchmückt. 


Das Motiv der Zeichnungen für den Throne 


himmel hat Graf Komarowſki den Zeichnungen 
entlehnt, welche ſich über dem Altarraum einer 
Kirche in Jaroſſlaw befinden. Den Plafond des 
Thronhimmels ſchmücken von Innen künſtleriſche 
Darſlellungen des Reichswappens, welches an den 


Rändern von den Kaiſerlichen Initialen umgeben 
“if, die von der Andreaskette und Bändern um⸗ 
ſchlungen iſt. Alle Darſtellungen find Handarbei⸗ 
ten der Nonnen des Alexei⸗Klofters; der Nas 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Juſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite ID Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


onn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. O -— 


menszug Sr. Majeſtät iſt bimbeerfarbeg; die 
Kette und die Bänder des Andreas⸗Ordens find 
in den Originalfarben des Ordens ausgenäht, die 
Krone — in Silber. Das Zelt ſelbſt beſteht aus 
Goldbrokat und iſt mit den Reichswappen befäet. 
Unter dem Zelt werden nebeneinander drei Throne 
Platz finden, wobei der eine etwas die anderen 
überragt und für Seine Majeſtät den Kaiſer 
beſtimmt iſt. Dieſe Throne haben die Form 
von Seſſeln, find von matt⸗goldener Farbe und 
mit glattem Goldbiokat beſchlagen. An den Sei⸗ 
ten der Rücklehne befinden ſich auf Poſtomenten 
in Form einer Halbkugel aus Gold gegoſſene 
Reichs wappen, während ſich über der bogenartigen 
Mitte der Rücklehne die Kaiſerliche Krone erhebt. 
Auf der Rücklehne find die Namens züge Ihrer 
Majefläten N. und A. und M. angebracht, um⸗ 
geben von der Andreaskette mit der Kaiferlichen 
Krone oberhalb, von der zu beiden Seiten Bän⸗ 
der herabfallen. Von dem unteren Theil der 
Rücklehne hängen maſſiv goldene Franzen herab; die 
Kiffen der Throne find mit Goldbrokat beſchlagen. 
Der Bau des Kaiſerlichen Pavillons am 
Smolensker Bahnhof in der Nähe der Twerſchen 
Pforte in Moskau gebt immer mehr ſeiner 
Vollendung entgegen. Der Pavillon, der nach 
einem Projekt des Architekten Kekuſchew gebaut 
wird, beiteht aus vier Theilen: in der Mitte 
befindet ſich der Pavillon ſelbſt, zu beiden Seiten 
find zwei verdeckte Glasgallerien von je 13 Faden 
Länge errichtet, an welche ſich zwei andere Galle⸗ 
rien von je 11 Faden Länge ſchließen, die durch 
offene Platſormen fortgeſetzt werden, fo daß der 
ganze Bau eine Länge von ungefähr 100 Faden 
hat. Der Pavillon befindet fich genau der An» 
fahrt zu den Kaiſerlichen Gemächern gegenüber 
und iſt im ruſſiſchen Stil ausgeführt; das Innere 
ſoll mit franzöſiſchen Salonmöbeln eingerichtet 
und mit „xotiſchen Pflanzen geſchmückt werden. 
Tie Wände und die Oberlage des Pavillons be⸗ 
abſichtigt man mit ſtahlgrauem Wollſammet aus⸗ 
zuſchlagen, während der Raum zwiſchen den Ko» 
lonnen mit himbeerfarbenem Stoff drapirt und 
die Diele mit röthlichen Sammetteppichen ausge⸗ 
legt werden ſoll. Den Flügel wird das Reichs ⸗ 
wappen krönen; auf dem Pavillon ſelbſt beab⸗ 
ſichtigt man einen Flaggſtock zu errichten, auß 
dem bei Ankunft des Kaiſerlichen Zuges die Kaſ⸗ 
ſerliche Standarte gebißt werden wird. 
Wie die «Hos. Bp.s aus authentiſcher 
Quelle erfährt, iſt das einſtimmig gewonnene 
Reſultat der Durchberathung des genannten 
Projects in zehn Sitzungen des Finanzeomités 
des Reichsraths Folgendes: Im Allgemeinen 
ſind die Maßnahmen des Finanzminiſteriums als 
durchaus zweckentſprechend anerkannt worden. 
Hinſichtlich der nach dem Project der Staatsbank 
zugedachten verantwortlichen Verpflichtungen auf 
dem Gebiet der Regulirung des Geldumlaufs hat 
das Finanzeomité des Reichoraths eine diesbezügliche 
Reviſion des Statuts der Staatabank in An⸗ 
regung gebracht; der Jinanzminiſter hat ſich bereit 
erklärt, eine entſprechende Vorlage in den Reichs 
rath einzubringen, durch welche es klarer geſtellt 
werden ſoll, daß die Bank bei Eröffnung von 
Crediten ſich genau nach den ihr zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln zu richten hat und durch 
welche überdies den collegialen Inſtitutionen der 
Bank bei Eröffnung und Tilgung von Crediten 
eine größere Selbſtſtändigkeit geſichert fein foll; 
ferner hat das Finanzeomité den projectirten 
Hinweis auf die Ungiltigkeit der Bedingungen, 
unter welchen die Annahme von Creditbilleten 
gegenwärtig zu geringerem Cours als Gold er⸗ 


— 


folgt, für überflüſſig gehalten; die profectirte Er- 


hebung der Zollgebühren nur in Gold hat der 
Finanzminiſter fallen laſſen, da die praktiſchen 
Bedenken in dieſer Beziehung geſchwunden find; 
ferner ſoll in dem Geſeßz ſpeciell darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß in den provin zialen In⸗ 
flitutionen der Staate bank für Vergrößerung des 
Goldvorraths geſorgt werden wird, ſobald ſich 
dieſelbe nöthig erweiſen folte. Die Norm für 
die Deckung der Creditbillete durch Gold iſt da⸗ 
hin verändert worden, daß den Creditbilleten bis 
zu 800 Millionen ein Goldvorrath von nicht 
weniger als der Hälfte entſprechen muß, alſo 
nicht weniger als 400 Millionen in Gold; für 
die über 800 Millionen hinausgehenden Credit⸗ 
billete muß volle Deckung, für jeden Paplerrubel 
ein Goldrubel, vorhanden ſein. Endlich iſt für 
nöthig erachtet worden, daß im Geſeß ſpeeiell 
ausgeſprochen werde, ein Zehntel der neuen Gold⸗ 
münze — der Rubel — gelte als die Münzeinheit 
des Staates. 5 1 . 
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tage 


ſtamme aus Perleberg. 
hochaufgeſchoſſenen Jüngling mit den langen 
dünnen Fingern und der gewaltigen Haarmähne 


ſchlingen. 


2. 


kodzer Tageblatt. 5 i g 


Taatenſtand und Marktbericht. 


Das Wetter iſt in der nördlichen Hälfte 
Europas im Allgemeinen wieder kalt geworden; 
des Nachts fiel das Thermometer ſogar mehrmals 
unter 0 Grad. Aus einzelnen Theilen des 
Reichs meldeten telegraphiſche Berichte Hagel ⸗ 
ſchlag, untermiſcht mit Regen und Schneefällen. 
Die Nachtfröſte haben aber wenig Schaden ange⸗ 
richtet, da die Saaten durch die am Tage herr⸗ 
ſchende kalte Witterung ziemlich abgehärtet find, 
Bedenklich könnte es aber namentlich für das 
junge Sommergetreide werden, wenn die kalte 
Witterung noch längere Zeit anhält. Wärmere 
Witterung und beſonders warmer Regen find bei 
der jetzt vorgeſchrittenen Jahreszeit ſehr erwünſcht. 
Im Allgemeinen iſt der Stand der Saaten zu⸗ 
friedenflellend. Die aus dem Innern des Reichs 
einlaufenden Berichte beginnen günſtiger und über⸗ 
einftimmender zu lauten. So tft in der Krim 
die Ausſaat des Sommergetreides überall beendet 
worden und die Saaten, namentlich Hafer und 
Gerſte, find gut aufgegangen; desgleichen iſt der 
Stand der Wintergetreides gut und dicht. Aus 
dem Kreiſe Woroneſh wird gemeldet, daß in den 
ſüdlichen Gegenden die Frühjahrsbeſtellung beendet 
iſt, in den nördlichen dagegen erſt begonnen hat. 
In den nördlichen Gegenden ſtehen die Winter 
ſaaten nicht beſonders, die Felder find ſtellenweiſe 
ausgeweicht, ſo daß eine Umackerung nothwendig 
fein dürfte, wenn nicht bald ein Uniſchlag in der 
Witterung eintritt und ſich die Saaten erholen. 
Weiterhin nach Süden, bis ins Dongebiet, lauten 
die Berichte günſtig. Auch aus Central⸗Rußland 
melden die einlaufenden Nachrichten das vollſtän⸗ 
dige Hereinbrechen des Frühlings, die Beendigung 
der Ausfaat und ein günſtiges Aufgehen derſelben. 
So wird aus dem Tambowſchen gemeldet, daß 
Weizen, Hafer, Linſen, Flachs und Hirſe ausge⸗ 
ſäet und alle Felder beſtellt find? Die jungen 
Aufgänge find kräftig, gut und dicht. Im Orel⸗ 
ſchen iſt die Ausſaat des Sommergetreides erſt 
ſoeben beendet worden, doch iſt die Witterung 
warm und reich an Niederſchlägen. Aus dem 
Poltawaſchen meldet man von einem ſchlechten 
Stand der ſpäten Winterſaaten, welche wohl 
ſämmtlich umgeackert werden müſſen. Die Aude 
ſaat des Sommergetreides iſt nur theilweiſe be ⸗ 
endet worden. Die Berichte aus dem Weichſel⸗ 
gebiet lauten günftig; ſelbſt im Wilnafchen iſt 
die Ausſaat det Sommergetreides beendet und 
die Winterſaaten ſtehen ſo gut, daß man eine 
beſſere Ernte als im Vorfahre erwartet. In 
England und einem großen Theil des weſtlichen 
Europa herrſcht Trockenheit bei friſchem Winde 
und täglichem Sonnenſchein, wodurch die Ent⸗ 
wlckelung der Saaten ſehr aufgehalten wird. Von 


Mangel an Feuchtigkeit kann indeß noch nicht die 


Rede ſein, da in den Vorwochen reichlich Regen 
gefallen iſt. Die Ernteausfichten in Frankreich 
und England bleiben dabei für Weizen viel ver- 
ſprechend. In Spanſen iſt in Folge großer 
Dürre nur eine ſehr ſchwache Ernte zu erwarten. 
In Italien ſtehen die Saaten gut, jedoch iſt 
Regen für ihr weiteres Gedeihen dringend erfor⸗ 
derlich. Aus Rumänlen lauten die Berichte gün⸗ 
ſtiger, da dort bei wärmerem Wetter reichlicher 
Regen niedergegangen ift. In Oeſterreich⸗Ungarn 
—— — ͤ ꝙ— — — 


Naturheilmethode. 


„Ada krankt an einem ſtillen Weh,“ ſchrieb 
die Regierungsräthin Sternau an ihre Jugend» 
freundin, die Frau Oberamtmann Beerbaum. 
„Die diesjährige 


Bällen hat ſie auch etwas mitgenommen, ich 


ſchicke ſie zu Dir aufs Land, damit ſie 
6 Eurer lieblichen Idylle Ruhe und Erholung 
nde.“ \ 


Und ſo traf an einem der erften Frühlings⸗ 
Ada mit dem ſtillen Weh, eine achtzehn ⸗ 
jährige junge Dame, ſehr modern, nach dem 
neueſten Chie gekleldet, auf dem großen Pachthof 


in Kiekebuſch ein. 


Das Landleben erweckte ihr ſtets die Vor⸗ 
stellung von Fliererlauben, Nachtigallen und 
Mondſchein, von weinlaubumſponnenen Hütten 
mit Swalbengezwitſcher unter dem Dachfirſt und 


maleriſchen Heerden auf blühenden Wieſen. Wie 
ſchön würde es ſich dem Sehnen ihrer heimlichen 


Liebe nachträumen laſſen, allein, bei Sonnen⸗ 
aufgaug auf ſtiller Flur, oder bei dem Läuten der 
Abendglocken an der Kirchhofsmauer, während der 
Duft der erſten Veilchen aus dem Friedhofsgras 
aufftieg. 

Adas heimliches Sehnen galt dem jungen 
Clavirvirtuoſen, der unter dem intereſſanten 
Namen „Henry Lafleur“ im Winter in den 
Geſellſchaftskreiſen der Reſidenz geglänzt hatte. 
Man behauptete, er hieße Heinrich Löffler und 
Die Männer fanden den 


gräßlich, aber es war unglaublich, welche Ver ⸗ 


heerungen er in Frauenherzen mit der Macht 


feiner Töne anrichtete und vielleicht auch mit der 
ungewöhnlichen Art, ſeinen Cravattenknoten zu 


Auch Adas Herz war ſeinen düſteren Schwär⸗ 
meraugen und Chopinſchen Nocturnos erlegen 
und nachdem er ihr auf dem letzten Diner beim 
Bankier Kühnemann, zwiſchen dem Stangen⸗ 
ſpargel und dem Hammelrücken mit Muſſerons, 


anvertraut hatte, er wäre von dem berühmten 


„Stamme Aslra, die da ſterben, wenn ſie lieben,“ 
ſeitdem war fie überzeugt, daß ihr das Leben nun 


weiter nichts mehr bieten könne, daß ſie das 


hoͤchſte Glück und den tiefften Schmerz erfahren 


Winterſaiſon mit den vielen 


gebeſſert. 


— 


Ein großartiges Canalproject. 


Aus St. Petersburg wird dem „Rig. Tagbl.“ 
geſchrieben: 

Der frühere franzöfiihe Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Herr Flourens weilt zur Zeit wieder in 
Petersburg und hat hier Dank dem Einfluſſe des 
Botſchafters der Republik, Grafen Montebello, in 
allen maßgebenden Kreiſen eine bemerkenswerth 
entgegenkommende Aufnahme gefunden. Daß Herr 
Flourens, eine thaten⸗ und unternehmungsluftige 
Perſönlichkeit erſter Größe, zu ſeinem Vergnügen 
in Petersburg weilt, iſt natürlich völlig ausge⸗ 
ſchloſſen. Wir wiſſen, daß, als der Exminiſter 
noch zu Lebzeiten Kaiſer Alexanders III. unſere 
Reſidenz mit ſeinem Beſuche beehrte, von ihm 
weitgreifende induſtr ielle Projecte zur Discuſſion 
geſtellt wurden, welche mit Hilfe franzöfiſcher 
Capltalien realiſirt werden ſollten. 
Flourens auch damals keine praktiſchen Erfolge 
erzielte, jo haben ſich doch manche Fäden ge» 
ſponnen, und der Franzoſe kehrte jedenfalls mit 
der Ueberzeugung nach der Seineſtadt zurück, daß 
das franzöfiſche Capital in Rußland, wo jo Bier 
les noch brach liegt, noch eine große Zukunft vor 
ſich habe. Wenn es vielfachen franzöſiſchen Be⸗ 
mühungen nicht gelungen war, den Bau der 


Sibiriſchen Eiſenbahn zu erhalten, jo kommt ſeßt 


Flourens mit einem anderen Project, das an 
Großartigkeit dem Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn 
nicht nachſteht. Es ſoll, analog dem Suez⸗ 
Canal, im Laufe von 5 Jahren ein Seecanal 
von Petersburg nach Cherſſan erbaut werder, 
auf dem die größten Kriegs- und Handelsſchiffe 
paffiren köynen. Ein folder Canal würde nach 
den franzöfiſchen Voranſchlägen etwa 500 Mill. 
Fraucs koſten und Herr Flourens iſt heute ſchon 
in der Lage, verfihern zu können, daß er im 
Stande ift, eine Actiengeſellſchaft zu bilden, welche 
den Bau dieſes Canals übernimmt. So weit 
ſich bis jetzt überblicken läßt, findet dieſes Pro- 
feet in Petersburg außerordentlichen Anklang, 
indem man ſich von demſelben in ökonomiſcher 
wie in politiſcher Beziehung die größten Vor⸗ 
theile verſpricht. Kommt dieſes Proſect zu 
Stande, jo wird vor Allem Petersburg einer 
koloſſalen Ertwickelung entgegengehen. Daß der 
ruſſiſche Staat dieſes gewaltige Unternehmen aus 
eigenen Mitteln ausführt, iſt für abſehbare Zeit 
ausgeſchloſſen. Der Bau der Sibiriſchen Bahn, 
die Schaffung einer dritten ſelbſtſtändigen Flotte 
im Großen Ocean, der Ausbau des inneren 
Eiſen bahnnetzes nehmen die Budgetmittel zu ſtark 
in Anſpruch. Das franzöſiſche Anerbieten, Ruß 
land die Mittel zu der Schaffung der genannten 
großen Waſſerſtraße zur Verfügung zu ſtellen, 
hat demnach recht viel Verlockendes, und ſo geht 
man jetzt hier daran, dieſes von Floureng vorge⸗ 
legte Project in allen feinen Einzelheiten zu 
ſtudiren. Beſondere bautechniſche Schwierigkei⸗ 


babe und moraliſch verpflichtet ſei, Jugend und 
Hoffnung zu begraben. 


Am erſten Abend in Kiekebuſch holte ſie 


aus der Tiefe ihres Koffers ein elegant gebun⸗ 
denes Buch mit leeren Seiten hervor und nun 
ſchrieb ſie ſeden Abend, ſobald ſie allein war auf 


ihrem Logirſtübchen, Notizen über ihre Erlebniſſe 


hinein. 
Kiekebuſch, den 5. April. 

Da bin ich auf dem Dorf, fern vom Ge⸗ 
tümmel der Welt. Fern von ihm! Onkel 
Beerbaum holte mich von der Bahn ab. Außer 
mir noch fünf Centner Rapskuchen für die 
Kühe, die mit auf den Wagen geladen wur⸗ 
den. 
len auf der Landſtraße von einem Shmußlo in 
das andere. 

Nie in meinem Leben habe ich ſoviel Schmutz 
geſehen. Auf dem Wege Pfüßen und auf den 
unabſehbaren Aeckern Pfützen. 

„Lauter Rübenacker“, erklärte Onkel Beerbaum, 
‚was Schöneres haft Du nie geſehen, der Boden 
zieht Dir die Stiefel aus.“ 

Ich muß geſtehen, ich kann mir etwas Schö⸗ 
neres denken. Der Mürzwind mehte recht ſcharf 
über die Ebene, die Bäume am Wege waren noch 
kahl wie Beſenreiſer und außer Krähen und Raben 
ſcheint es hier keine Vögel zu geben. f 

Der Pachthof ist gar nicht maleriſch, ſondern 
ganz gepflaſtert; alle Gebäude ſind aus rothen 
Backſteinen und ſchnurgerade gebaut; eine Bren⸗ 
nerei und einen Stärkefabrik machen gräulichen 
Spectakel. n 

Onkel nahm mich gleich mit in die Wirth⸗ 
ſchaf 


aft. 

Ich kann jetzt Oldenburger von Weſt⸗Fries⸗ 
länder Kühen unterſcheiden und Ramboillet von 
South-down- Böcken. 

Ich weiß, daß Schlempe mit Rapskachen das 
befte Kuhfutter iſt und das Milchverkauf vortheil⸗ 
hafter iſt als Buttern und Käſemachen. 

Ich kenne die Milde, die Spiritus- und die 
Kartoffelpreiſe und könnte die Conſtruction des 
neuen Dampfpflugs und der Süemaſchine genau 
beſchreiben. f 

Ich habe ſogar Verſtändniß für Schweine⸗ 
zucht gewonnen! L 920 

Unter einem Schweineſtall ſtellte ich mir im⸗ 

mer etwas Fürchterliches vor, aber hier find 


fie jo ſauber, daß man mit Tanzſchuhen darin 


Wenn Herr 


Wir konnten nur langſam fahren und fie⸗ 


ten find bei dem, geplanten Bau nicht zu über 
winden. a * 


Jages chronik. 
— Der Herr Pollizeimeiſter hat be⸗ 
merkt, daß an Thüren und Fenſtern von Häu⸗ 
ſern und Magazinen Bekanntmachungen 
aller Art, z. B. über miethfreie Wohnungen, 
angebracht werden, die nur in deutſcher oder pol⸗ 
niſcher oder aber in dieſen beiden Sprachen ge⸗ 
ſchrieben find und keinen ruſſiſchen Text enthal- 
ten. Er hat daher den Bezirkspriſtaws vorge⸗ 
ſchrieben, die erforderlichen Maßnahmen zu trefs 
fen, damit ſolche Bekanntmachungen unverzüglich 
entfernt werden, und in Zukunft nur das Aus⸗ 
hängen ruſſiſcher Bekanntmachungen mit beige 
fügter Ueberſetzung in andere Sprachen zu ges 
ſtatten. Gleichzeitig wird den Chargen der äuße⸗ 
ren Polizei und den Bezirksaufſehern aufgetragen, 
darauf zu achten, daß Bekanntmachungen über 
mietbfreie Wohnungen im Intereſſe der Miether 
und derzeitigen Einwohner folgende Angaben 
enthalten: 1) In welchem Theil des Hauſes (im 
Flügel» oder Hauptgebäude) die zu vermiethende 
Wohnung liegt; 2) in welcher Etage die Woh ⸗ 
nung liegt; 3) von welchem Termin an ſie ver⸗ 
miethet wird; 4) aus wieviel Zimmern ſie be⸗ 
ſteht, wobei eine Handzeichnung des Planes der 
bewohnbaren und nicht bewohnbaren Räume bins 
zugefügt werden muß; 5) es muß der Preis der 
Wohnung angegeben werden und 6) die Bedin⸗ 
gungen für die Zahlung der Miethe. 
Bekanntmachungen, die obigen Anforderun- 
gen nicht entſprechen, dürfen weder an der Thür, 
noch an einer anderen Stelle des Hauſes ange 
bracht werben. 


— Dem Herrn Polizeimeiſter iſt es 
aufgefallen, daß viele Droſchken ſeit der letzten 
Beſichtigung in einen Zuſtand gerathen find, der 
den Anforderungen der öffentlichen Ordnung 
durchaus nicht ertſpricht, und daß viele Kutſcher 
trotz der periodiſchen Reviflonen, die von den des 
jourirenden Priſtawgehülfen vorgenommen wer⸗ 
den, ihre Equipagen in ſchlechtem Stand halten. 
Den Grund hierfür fieht der Herr Polizeimelſter 
hauptſächlich in dem zu lagen Verhalten der des 
jourirenden Priſtawgehilfen, insbeſondere Derſe⸗ 
nigen des 3. Bezirks, die ihm nicht einmal den 
vorgeſchriebenen wöchentlichen Berſcht erſtatten. 
Infolge deſſen wird der Herr Polizeimeiſter am 
10. (22) Juni um 5 Uhr Morgens auf dem 
Platze Selinowka perfönlid eine Beſichtigung 
der Droſchken, Pferde und allen Zubehörs 
vornehmen. Alle, die in der Stadt Lodz dem 
Fuhrmannsgewerbe obliegen, find gehalten, am 
genannten Termin ihre Droſchken zur Reviſion 
zu ſtellen, widrigenfalls ihnen die Conceſſion ent- 
zogen wird. Derſelben Strafe verfallen alle, 
deren Equſpagen in ſchlechtem Zuſtand befunden 


werden, da die Einzelbefichtigungen unordentli⸗ 


chen, widerſetzlichen Fuhrleuten die Möglichkeit 
geben, ein fremdes Geſpann, von Geſchirr und 
Livree bis zu Wagen und Pferd, zur Reviſion 
vorzuſtellen. Die Strafe der Entziehung der 


Conceſſion wird bis zur nächſten Generalreviſion, 


die nicht früher als im September ſtattfindet, ver⸗ 
hängt werden. a 


gehen könnte, und die kleinen Ferkel find ordent⸗ 
lich herzig. 

Der erſte Wirihſchafts⸗Inſpector heißt Ber⸗ 
ger. 
Schlieper. Natürlich unintereſſant. Groß, robuſt 
und blond, mit einem unglaublichen Appetit. 

Er ſoll aus reicher Familie ſein and ſchon 
| ein eigened Gut haben. 
| Als Onkel mich frei gab, nahm mich Tante 
in Beſchlag. a 


| Sie hatte kurz vorher großes Schlachtfeſt ge⸗ 
babt und ich mußte helfen Würſte ſortiren und 


Wurſtkiſten packen für ihre Söhne und verhei⸗ 
ratheten Kinder. * 

Sie war ſehr lieb, ſagte, fie könne gerade 
ſolch ein Töchterchen wie mich gebrauchen, und ſie 
ließe mich nicht wieder fort. Das ſei alles Un⸗ 


Ein Mädchen in meinem Alter ſei zu ganz el» 
was Anderem auf der Welt, ſie wollte es mir 
ſchon beibringen. Und rothe Backen und geſun⸗ 
den Appetit ſollte ich bald bekommen. 
Die gute Tante! ſie iſt ganz vortrefflich. 
Aber — fie weiß nichts von denen, die da ſter⸗ 
ben, wenn ſie lieben! — N n 
Den 8. April. 


Ich komme öberhaupt gar nicht zur Beſin⸗ 
nung. Ganz früh muß ich aufſtehen und in den 
trinken. Dann nimmt mich Onkel mit auf eine 
Zu Haufe wartet Tante ſchon mit unzähligen 
Aufträgen und häuslichen Arbeiten auf mich, und 
ſo geht es fort den ganzen Tag. Küche, Hüher⸗ 
ſtall, Garten, Landwirthſchaft. Bald ſteige ich 
mit der Wirthſchafterin in die Räucherkammer, 
bald mit Tante in den Keller zu den Pökel⸗ 
fäſſern. Ich helfe in der Brüteſtube Hennen 
ſeßzen, 
a herum und lerne buttern im Milch⸗ 
keller. Man arbeitet und ißt hier den' ganzen 
Tag. Abends fällt man todtmüde in ſein Bett 


und jhläft - . - 

i * Den 10. April. 
Ich möchte hingehn wie das Abendroth“ — 
Aber es ift merkwürdig, was für Appetit und 


—— 2— ůaRſml— — — 


dicke 


Außerdem iſt ein junger Eleve da, Herr 


finn, angegriffene Nerven und Herzenskummer. 
Das käme blos von Bällen und Müßiggang. 


Kuhſtall gehen, um friſch gemolkene Milch zu 


Fahrt über die Felder und nach den Vorwerken. 


ſchleppe ausgeklochene Küken in meiner 


Schlaf die Landluft macht. Ich glaube, ich werde 
f vo | hielt er mich plötzlich in feinen rieſenſtarken Ar» 


W 111. 


Durch vorſtehenden Befehl wird die Anord⸗ 
nung des Herrn Polizeimeiſters betreffs der pe⸗ 
riodiſchen Repifionen durch die deſourirenden 
Priſtawgebülfen keineswegs aufgehoben. Ganz 
beſonders haben dieſe darauf zu achten, daß wäh⸗ 
rend der bevorſtehenden Feiertage, vom 12. bis 
zum 19. Mai inclufive, die Fuhrleute, deren Ge⸗ 
ſpann nicht in Ordnung befunden worden iſt, 
nicht ihrem Gewerbe nachgehen. 


— Obgleich, wie ſeinerzeit bekannt gemacht 
worden, am 15. März die Bauſaiſon eröffnet 
worden iſt, hat der Herr Polizeimeiſter bemerkt, 
daß nicht nur die Arbeiten zur Inſtand⸗ 
ſetzung der Immobilien und Trottoire 
noch nicht vorgenommen find, ſondern daß nicht 
einmal die Vorbereitungen dazu, wie das An⸗ 
führen von Material u. ſ. w. begonnen haben. 


Der Herr Polizeimeiſter führt dieſe Erſcheinung 


auf allzu laxes Verhalten der Bezirkspolizei zu⸗ 


rück und ſchreibt den Priſtaws vor, dafür Sorge 


zu tragen, daß die Beſitzer von Immobilien uns 


| 
verzüglich die Remonten ihrer Häuſer beginnen, 
damit die Inſtandſetzung der Baulichkeiten, die 


an den im Circulär vom 26. Juli vorigen Jahres 


genannten Straßen belegen find, unbedingt bis 


zum 1. Juli, in den übrigen Straßen aber bis 
1. October beendigt find. Die Immoblilienbeſitzer, 
die dieſe Forderung nicht gutwillig erfüllen, wer⸗ 
den zu geſetzlicher Verantwortung gezogen, die 
an ihren Häuſern nothwendigen Remonte-Arbeis 
ten aber auf ihre Koſten polizeilicherſeits ausge⸗ 
führt werden. ei 

Die 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Herr Pol'zeimeiſter, falls ſie nicht energiſche 
Maßregeln zur Erfüllung obiger Forderung er» 
greifen, letztere einer Dig eiplinarſtraſe unterwor⸗ 
fen, über die erſteren aber behufs ſtrenger Br 


ſtrafung dem Herrn Gouvernementschef Bericht 


erftat'en wird. 


— Mittelſt Tagesbefehls beauftragt der 
Herr Polizeimeiſter die Bezirks⸗Priſtaws, unwper⸗ 
züglich die Inhaber von Reftaurationen, die das 
Recht haben, nach der geſeßlichen Zeit zu han ⸗ 
deln, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie Bes 


hufs Kontrollirung durch die Polizei⸗Organe an 


den Fenſterläden und Thüren ihrer Etabliſſe⸗ 
ments Oeffnungen anzubringen haben. Denfeni⸗ 
gen, die dieſer Vorſchrift im Laufe von zwei 
Wochen nicht nachgekommen find, wird das Recht, 
nach 31 Uhr Abende zu handeln, vom Herrn 
Polizeimeiſter entzogen werden. 


— Nochmals die Ningbahnfrage. 


Wir haben vor Kurzem berichtet, daß die Ringe 
bahn⸗Frage in eine neue Entwicklungsphaſis ge⸗ 
‚treten iſt, und daß beide Profecte, ſowoh! das⸗ 
jenige der Verwaltung der Lodzer Fabrik⸗Eiſen⸗ 
bahn, ad auch das der Gruppe der Lodzer Groß⸗ 
induſtriellen, von der Regierung abgelehnt worden 
find, und zwar damit ein Antagonismus zwiſchen 
der Fabrikbahn und den örtlichen Fabrikanten, 
die eine Ringbahn bauen wollen, vermieden und 
allen hieraus etwa erwachſenden 
keiten vorgebeugt werde. Der ſofortige Bau einer 
| Ringbabn mit Zweiglinien nach Zgierz und Par 
bianice kann natürlich nach dem neuerdings auf⸗ 
getauchten Projekt von der Geſellſchaft der Wars 
ſchau⸗Wiener Bahn nicht in Angriff genommen 


{ en 15. April. 
Herr Schlieper begegnet mir überall, ich 
weiß nicht, ob abfichtlich oder unabfichtlich. Im 
Kuhſtall, auf dem Hof, in den Feldern, im Gar⸗ 
ten und außerdem im Hauſe bei den Mahlzeiten. 
Am beſten ſieht er in feinen hohen Stiefeln mit 
der Jagdſoppe aus. Er hat hübſche blaue Augen 
und ſtark iſt er wie ein Rieſe. W 

. Den 17, April. 
Geſtern pflückte ich Veilchen hinter der Gar⸗ 
tenmauer — es war Sonntag — ungeflört wollte 
ich meinem Sehnen und Träumen nachhängen. 
| Da forte mich Herr Schlieper, natürlich sehr 
unliebſam. Er kann ſo luſtig ſein, mir war 


— 


garnicht danach zu me aber ich mußte lachen, 


es war auch ein herrlicher Frühlingsmorgen. Wir 
ſpielten hernach ſtundenlang Croquet zuſammen. 
Er ſpielt brillant. 9 0 g 
9 pe Den 24. April. 


Lange habe ich nicht geſchrieben. Schreckliches 
hat ſich ereignet. Ich muß fort! ich will fort, 
aber Tante will nichts davon wiſſen. Sie ſagt, 
ich ſoll erſt ruhig werden und mir die Sache 
überlegen. Sie weiß eben nicht, die gute Tante 
Fr 
Geſtern war Onkels Geburtstag und er gab 
all ſeinen Arbeitern ein Feſt, ein Frühlingsfeſt. 
Es war ein Frühlingstag, wie ich ihn noch nie 
erlebt, fo warm und weich die Luft und fo 
blaugolden der Himmel. Die Dorfmufik ſpielte 
auf dem großen Raſenplat im Garten und 
a lanzte, ſelbſt die alten Weiber und die 
Kinder. . 5 - 


Onkel eröffnete den Reigen mit Tante, Alles 
jauchzte und lachte und drehte ſich um die alte 


Linde, die in ihrem herrlichſten Frühlingsſchmuck 


prangte: Knospen hatte. ö N 
AIJTch weiß nicht, wie es kam, es lag ein fol 
cher Srühlingsjubel in der Luft, es war wie ein 
Rauſch, ich vergaß Alles und tanzte und ſcherzte 
mit den Anderen. 

Aber wie er auch tanzte! Es war als flögen 
wir und er tanzte immer nur mit mir. 
j Ich meine natürlich Herrn Schlieper. 

Ja, wenn ich nur wüßte wie es kam! 
Hinter der Schlehdornhecke war's. Die war 
wie beſchneit mit Blüthen, und Primeln und 
Aurikeln ſtanden in Büſcheln im Graſe. Da 


Bezirkspriſtaws und Bezirksaufſeher 


Unzuträglich⸗ 
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werden, bevor die Vereinbarungen mit der Lodzer 


Fabrikbahn definitiv geklärt find. 


Die Vereinigung der Lodzer Fabrikbahn mit 
der Warſchau⸗Wiener Bahn kann auf dem Wege 
verwirklicht werden, daß die Geſellſchaft der 
Warſchau⸗Wiener Bahn den Zweig von Koluſchki 


bis Lodz erwirbt; ein zweiter Weg iſt der, daß 


die Krone dieſen Zweig den Beſißern abkauft 


und ihn der Geſellſchaft der Warſchau⸗Wiener 


Bahn ſolange zur Exploitation übergiebt, bis die 
Regierung es für aeltgemäß hält, die ganze Wars 
ſchau⸗Wiener Bahn abzukaufen. 

Die Einzelheiten des Beſchluſſes der comb'⸗ 
nirten Sißung des Miniſtercomitees und des 
Oeconomie⸗Departements über die Art und Weiſe 


der Vereinigung der Lodzer Fabrikbahn mit der 
Warſchau⸗Wiener Bahn find zwar noch nicht ber 
kannt; es iſt aber anzunehmen, daß nur der 


zweite der genannten Wege, der des Ankaufs der 
Lodzer Fabrikbahn durch die Krone, gemeint iſt, 
da auf eine freiwillſge Vereinbarung zwiſchen den 
beiden genannten Geſellſchaſten ſchwerlich gerech⸗ 
net werden kann. Dazu kommt, daß der Termin 
für den Ankauf durch die Krone ſchon am 19. 
Juni 1886 verfloſſen iſt und die Regierung die 
Bahn jeden Augenblick verſtaatlichen kann, obne 
ihren Uebergang an die Krone auf Grund der 
Conceſſion abzuwarten, der erſt am 19. Juni 
1941 ſtattfindet. 

Die Frage der Ringbahn iſt, wie Allen be⸗ 
kannt, eine Frage von größter Wichtigkeit für 
die erfolgreiche. Entwicklung des Lodzer Fabrik. 
weſeng und die Beſeitigung aller Unbequemlich⸗ 
keiten, die der heutige Waarenverkehr in der 
Stadt mit ſich bringt; wichtig iſt fie aber auch 
deshalb, weil eine ſolche principiele Aufſtellung 
der Frage über die Uebergabe des Baues der 
Ringbahn an die Geſellſchaft der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn möglicherweiſe zur Folge haben kann, 
daß die Tramway ⸗Frage von der Ringbahnfrage 
ſeparitt wird; waren doch beide Unternehmungen 
ſowohl von der Geſellſchaft der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn, als auch von der Gruppe von Lodzer Fa⸗ 
brifanten als von einander abhängig bingeftellt 
worden. Wenn aber die Geſellſchaft der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn die Ringbahn baut, fo 
wird ſie vielleicht, da letztere für ſie nur als 
Verbindung der Zweigbahnen Pabfanfce⸗Lodz und 
Lodz⸗Zgierz Intereſſe hat, die Erbauung einer 
Tramwaybahn in der Stadt nicht prätendiren; 
e würde alſo die Tramwoaybahn hierdurch zu 
einem ſelbſtſtändigen Unternehmen werden, und 
alle Hinderniſſe, die ihrer Anlage im Wege 
ſtehen, würden fortfallen. 5 f 1 

Da die Geſuche der Geſellſchaft der Lodzer 
Jabrikbahn und der Gruppe von Lodzer Fabri⸗ 
kanten wegen Erbauung der Ringbahn abſchlägig 


beſchieden worden find, ſoll die Tramway⸗Frage 
Ende Juni oder Anfang Juli entſchieden werden, 


vorausgeſetzt, daß Mine neuen Schwierigkeiten 
entſtehen. 2 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall, durch 
welchen zwei Familien in tiefe Trauer verfeßt 
wurden, trug ſich am Mittwoch hler zu. Die 15 
Jahre Tochter des Hausbefitzers Zorn, Srednia⸗ 


— — — — — ——— ( 
men, an ſeiner breiten Bruſt und ich ließ mich 
küſſen! . 

Erſt ſpäter, als er mich feine kleine Frau 
nannte und mit Onkel ſprechen wollte, fiel mir 
ein, daß ich ihn ja nicht heirathen konnte, weil 
mein Herz einem Andern gehörte, weil es eigent⸗ 
lich längst todt ift. 

50 ſagte ihm Alles von Henri und unſerer 
todten Liebe und vom Stamme Adra, und nun 
iſt das Unglück da. m 

Nie habe ich einen ſolchen Kummer gefehen 
— ganz anders wie bei Henri — er ſagt gar 
nichts, aber er geht umher wie verſtört. 


Onkel iſt böſe und Tante meint, das ſei 
alles Unfinn. So lange ein Menſch jung und 
geſund iſt, brauche er ſich nicht übermäßig zu 
grämen. 


5 Den 26. April. 
Welch eine Wendung das Schickſal genom⸗ 
men hat! j 
eut kam ein Brief von Mama mit der 
Nachricht, daß Herr Lafleur ſich verlobt hat — 
mit Frau Agnes Hübner! 

Sie iſt Wittwe, zehn Jahre älter als er, 
wiegt zwei Centner und ſchielt mit einem Auge. 
Aber ihr verflorbener Gatte hinterließ ihr eine, 
halbe Million Vermögen. 5 

Vom Stamme Adra! Er wollte von dem 
Stamme ſein derer, die da ſterben, wenn ſie 
lieben! 

Ich konnte mich nicht mehr um ihn grämen, 
ich wußte mit einem Mal, was Comödie und 
was echter Herzenskummer iſt. 

Ich ſaß im Garten mit meinem Brief, noch 


ganz verſteinert über dieſe unerhörte Neuigkeit, 


da kam Herr Schlieper. Er ſah ganz ver⸗ 
Bet aus, gar nicht mehr luſtig und ganz 
bleich. 

„Ich komme Abſchied zu nehmen,“ ſagte er, 

zich will verreiſen, aber 17 ich gehe, frage ich 
Sie noch einmal, wollen Sie wirklich Ihre Ju⸗ 
gend und Ihr ganzes Leben vertrauern um einer 
hoffnungsloſen Liebe willen!“ 
Ich ſah ihn an und plötzlich kam mir der 
Gedanke an dieſe „hoffnungsvolle Liebe“ wegen 
der zwei Centner ſchweren Wittwe ſo komiſch vor, 
daß ich lachen mußte. 

Ich zeigte ihm den Brief und dann lachte 
er auch, es klang wie 
belde ſo fröhlich und dann — und dann — 

Die Amſel ſang wieder in der Blüthenhecke, 
um uns duftete und rauſchte und leuchtete der 
Frühling. N 


- 


ein Jubelſchrei, wir lachten 


ſtraße No. 107, ging am Mittwoch Abend mit 
der 13 Jahre alten Olga Nitſchke, der Tochter 
eines Einwohners des väterlichen Hauſes, nach 
einer hinter dem genannten Grundſtücke belegenen 
Sandgrube, um weißen Sand zu holen. Da nun 
die Mädchen längere Zeit nicht zurückkehrten, ſo 
wurde nach denſelben geſucht und als man in der 
Sandgrube friſch eingeſtürzte Sandmaſſen be⸗ 
merkte, ahnte den unglücklichen Eltern das Schreck⸗ 
lichſte, was ſich leider auch bald bewahrheitete, 
denn nachdem man eine Zeit lang nachgegraben 
hatte, fand man die Leichen die beiden Kinder 
entſeelt auf. Der Schmerz der bedauernswerthen 
Eltern iſt nicht zu beſchreiben. 

— Die Steuerinſpectoren der Stadt 
Lodz fordern alle Unternehmer von Bauten, 
Maurer-, Tiſchler⸗, Zimmermanns. und Maler- 
arbeiten auf, die in den Art. 245 und 260 des 
Reglements über die direkten Steuern vorgeſchrie⸗ 
benen Scheine zweiter Gilde zu löſen. Diejeni⸗ 

gen, die die genannten Dokumente nicht befitzen, 
verlieren das Recht, derartige Arbeiten zu über 
nehmen, bis fie den Gildeſchein löſen, und unter» 
liegen einer Pön, laut Art. 309 und 334 des 
Reglements. 

— Sturz aus dem Fenſter. Ein un- 
bewacht gebliebenes kleines Kind ſtürzte am Don⸗ 
nerſtag aus einem Fenſter des dritten Stock⸗ 
werks eines in der Nähe des Meiſterhauſes 
belegenen Hauſes in den gepflasterten Hof hinab 
und zog ſich lebensgefährliche Verletzungen zu. 


Vorſtellungen des Magiſtrats wegen Pflaſterung 
der Petrikauerſtraße vom Neuen Markt bis 
zur Paſſage Meyer, ſowie der Dzielna und der 
Skwerowa vom Bebnbof an beim Miniſterium 
geneigtes Gehör gefunden haben, die Pflaſterungs⸗ 
arbeit übernimmt wahrſcheinlich die Geſellſchaft 
Marczenko & Co. 

— Traßdem wir nun die ſogenannten Eis- 
männer, Pankratius, Servatius und Bo⸗ 
nifacius hinter uns haben, bleibt das Wetter 
doch weiter derart kalt und unfreundlich, daß wir 
die Winterkleider vorläufig noch nicht ablegen 
können und die Stuben heizen müſſen. Die Beſitzer 
der Sommer-Lokale, welche ſchon Mufik. Kapellen 
engagirt haben, ſehen verzweifelt darein und ſehnen 
ſchleunigſt warme Witterung herbei. — Den 
Landwirthen dagegen iſt das kühle und feuchte Wetter 
ſehr willkommen, das Getreide und der Graswuchs 
ſtehen vortreffllich und von dem eine große Plage 
für die Landwirthſchaft bildenden Ungeziefer, wie 
Maikäfern u. ſ. w. iſt in dieſem Jahre nichts 
zu ſpüren. . 

— Wollmarkt in Warſchau. Der 
diesjährige Warſchauer Wollmarkt findet in der 
Zeit vom 3. (15.) bis zum 6. (18.) Juni flatt. 
Auf dem Warſchauer Wollmarkt vollzieht fich der 
größte Theil der Geſchäfte des inländiſchen Woll⸗ 
bandels, und in Folge deſſen hat derſelbe ſeit 
dem Jahre 1822 eine große ökonomiſche Bedeu⸗ 
tung erlangt. Der Umſaß beſchränkt ſich nicht 
allein auf die loco Markt» Pla befindlichen 
Quantitäten Wolle, ſondern es werden bedeutende 
Geſchäfte auch laut Proben gemacht. Den War⸗ 
ſchauer Wollmarkt beſucht alljährlich eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von ausländiſchen Kaufleuten; von 
beſonderer Wichtigkeit iſt aber dieſer Markt für 
die Käufer aus dem benachbarten deutſchen 
Reiche. 

— Berbaftet. Wegen unfläthiger Redens⸗ 
arten und thätlicher Beleidigung der Wirtbsleute 
eines an der Skwerowaſtraße belegenen Reftaus 
ranis wurde am Donnerſtag Mittag ein dem 
Arbeiterſtande angehöriger Mann verhaftet. Der 
total betrunkene Menſch widerſetzte ſich ſeiner 
Feſtnahme in derart energiſcher Weiſe, daß der 
Wächter des betreffenden Hauſes dem Gordowol 
Hülfe leiſten mußte. 

— Ein theures Vergnügen. Am 
Mittwoch Abend wurde der Beſitzer des Hauſes 
Nowo⸗Zarzewskaſtraße Nr. 69 Johann Pokrziwa 
von einem ſeiner Miether zu einem häuslichen 
Vergnügen eingeladen und während er ſich dort 
prächtig amüftrte, wurde in feiner Wohnung ein 
Einbruch verübt und 450 Rbl. in baarem Gelde 
ſowie Wechſel für den Betrag von 1100 Rbl. 
geſtohlen. Pokrziwa, welcher behauptet, die Ein⸗ 
ladung ſei nur aus dem Grunde erfolgt, um ihn 
beſtehlen zu können, hat zwei der Theilnehmer 
des Vergnügens verhaften laſſen. 5 

— Das Concert zum Beſten des Am⸗ 
bulatoriums des Nothen Kreuzes, welches 


wurde, war ſehr gut beſucht und dürfte der Er⸗ 
trag ein recht bedeutender geweſen fein. Die Leis 
ſtungen der Kapelle des 27. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Dietrich, 
welch Letzterer ein ſehr hübſches Programm zu⸗ 
ſammengeſtellt hatte, ſowie die prächtigen Geſänge 
der ſtimmbegabten Soldaten fanden geſtern 


Beifall. 

— Diebſtahl. Dem Händler L. Kochanski 
an der Nawrolſtraße Nr. 1 find von unbekann⸗ 
ten Dieben eine Lombard⸗Quittung über den 
Verſatz von Goldſachen für 70 Rbl. und 1 Rbl. 
in baarem Geld gestohlen worden. 

— Ueberfabren. Am 27. April (9. Mai) 
überfuhr der Fleiſcher W. Zainer unvorſichtiger⸗ 
weiſe auf der Przejozd⸗Straße die 70jährige 
Antonin Plaszinska, die glücklicherweiſe nur uns 
gefäbrliche Verletzungen davontrug. Bei dem re⸗ 
gen Verkehr, der in unſeren Straßen herrſcht, 
iſt doppelte Vorſicht beim Fahren dringend ger 
boten. 5 


— Unfall. Dem jährigen Knaben M. 
Adler, der auf dem Hof des Hauſts Nr. 48 an 
der Widzewska⸗Straße ſpielte, wurde der linke 
Fuß von einem plöglich herabfallenden Brett arg 
beſchädigt. Der Unfall hätte vielleicht vermieden 


Lodzer Ta 


— Aus guter Quelle erfahren wir, daß die 


am Mittwoch Abend im Thalia⸗Theater gegeben 


able. 


werden können, wenn man das Kind nicht ohne 


Aufficht gelaſſen hätte. 

— Am 23. Mai beginnt eine rufſi⸗ 
ſche dramatiſche Geſellſchaft hier einen 
Cyclus von ruſſiſchen Vorſtellungen. An der 
Spitze der Geſellſchaft ſteht die Schauſpielerin 
E. N. Gorewa von den Petersburger Kaiſerlichen 
Theatern, und ihr Renommee, ſowie das gediegene 
Repertoir wird gewiß nicht verfehlen, eine wün⸗ 
ſchenswerthe Anziehungskraft auf das hieſige ruſ⸗ 
ſiſche Publikum auszuüben. 


— In der am 1. (13.) Mai I. J. in Per 
tersburg abgehaltenen Ziehung der Prämien⸗ 
Anleihe der Adelsagrarbank find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Rs. 200,000 Serie 15819 Nr. 7. 

RE. 75,000 Serie 14867 Nr. 49. 

Ro. 40,000 Serie 2149 Nr. 12. 

Rs. 25,000 Serie 782 Nr. 27. 

Zu Rs. 10,000 Serie 14477 Nr. 36, Ser. 
5827 Nr. 45, Ser. 948 Nr. 31. 

Zu Rs. 8,000 Serie 9777 Nr. 17, Ser. 
11542 Nr. 14, Ser. 612 Nr. 49, Ser. 14626 
Nr. 6, Ser. 8388 Nr. 42. 

Zu Rs. 5,000 Serie 3975 Nr. 6, Ser. 
11617 Nr. 25, Ser. 9614 Nr. 12, Ser. 12066 
Nr. 31, Ser. 10104 Nr. 12, Ser. 11758 Nr. 
19, Ser. 15668 Nr. 50, Ser. 5324 Nr. 39. 

Zu Rs. 1,000 Serie 11075 Nr. 14, Ser. 
7559 Nr. 43, Ser. 13581 Nr. 36, Ser. 7393 
Nr. 7, Ser. 4682 Nr. 8, Ser. 12385 Nr. 9, 
Ser. 6331 Nr. 10, Ser. 2895 Nr. 17, Ser. 
13190 Nr. 45, Ser. 11051 Nr. 6, 10049 Nr. 
8, Ser. 7528 Nr. 44, Ser. 2160 Nr. 24, Ser. 
4769 Nr. 50, Ser. 1632 Nr. 12, Ser. 7812 
Nr. 44, Ser. 2782 Nr. 22. Ser. 465 Nr. 11, 
Ser. 6947 Nr. 3, Ser. 527 Nr. 5. 


— Der vielgenannte Mörder H. G. 
Holmes wurde in Philadelphia gebängt. Er 
hatte füngft geſtanden, daß er 27 Morde auf 
dem Gewiſſen habe, auf dem Schaffort erklärte 
er jedoch, daß er nur zweier Mordthaten ſchuldig 
jei. Er ſtarb mit großer Kaltblütigkeit. H. Hol⸗ 
mes, in Chicago unter dem Namen eines Dr. 
Howe und an anderen Orten als Howard oder 


Howell bekannt, batte am 25. September 1864 


von der Fidelity Mutual Live Association von 


Philadelphia 20,000 Dollars für eine Lebens ver⸗ 
fiherung herausgelockt, die auf den Namen feines 
Freundes B. F. Pitezel von Chicago lautete Die 
Geſellſchaſt ſchöpfte Verdacht und ließ Nachfor⸗ 


ſchungen anſtellen, die ergaben, daß Holmes nicht 
nur den Pitezel, ſondern auch noch viele andere 
Perfonen, darunter zwei Mädchen Namens 


Williams, ermordet habe, um ſich des Eigen⸗ 


thums derſelben zu bemächtigen. 
eigentlich Mudgeit. 


Holmes hieß 


erzählte er, daß er feit ſeiner früheſten Jugend 


einen förmlichen Blutdurſt gehabt habe, unter 


dem er ſogar ſeinen eigenen Sohn von 10 Jahren, 
ohne ihn zu tödten, in barbariſcher Weife ver» 
ſtümmelt habe. 


Kleine Chronik. 


— Eine dreiftöclige Eiſenbahn. Die Mans 


hattan Hochbahn, eine New. Vorker Stadtbahn, 
hat die Abſicht, ibren Verkehr durch Errichtung 


von zwei Stockwerken über der jetzigen Bahn zu 


vermehren. Wie der Anwalt der Geſellſchaft er⸗ 
klärt, ſollen die beiden unteren Stockwerke für 
Hochbahnzüge benutzt werden, während das dritte 
den Radfahrern zur Verfügung geſtellt werden 
ſoll. Die Breite des für die Radfahrer berech⸗ 
neten Pfades ift auf 22- Fuß im Gange berech⸗ 
net. Der Boden ſoll auf 20 Fuß mit Tannen⸗ 
holz belegt und in der Mitte eine Barre mit 
Oeffnungen, die eine engliſche Viertelmeile von 
einander entfernt find, angebracht werden, fo daß 
man von einer Bahn nach der anderen gelangen 
kann, Auf dieſe Weiſe fol einer Ueberfüllung 
der Züge vorgebeugt werden, denn die Radbahn 
wird nach Anſicht der Bahnverwaltung täglich von 
mindeſtens 50,000 Radfahrern benupt werden. 
Damit die Hochbahn⸗Geſellſchaft auf die Koften 
kommt, ſoll den Radfahrern eine Gebühr von 3 
Cents für die halbe Fahrt und 5 Cents für die 
Rundreiſe abverlangt werden. Alle halbe Meile 
ſollen Elevators angebracht werden, um Radfahrer 
ihn dem dritten Stock zu befördern oder umge» 
ehrt. 

e Bon München aus iſt in Schwabach 
bei der dortigen verkrachten Actiengeſellſchaft 
Vorſchußverein ein Brief des Apothekers A. Heim 
mit der Aufſchrift Nach meinem Begräbniß an 
den Auffihtöraih des Vorſchußvereins zu ſenden“ 
eingelaufen, in dem Heim, der bekanntich durch 
Selbſtmord geendet haf, mittheilt, daß er in den 
letzten Wochen eine Zuſammenſtellung der von 
ihm veruntreuten Gelder vorgenommen und dabei 
geſunden habe, daß, nach der herausgerechneten 
Summe a ſchließen, nicht er allein in unfin- 
niger Weiſe mit den Vereinsgeldern ſpeculirt, ſon⸗ 
dern auch Andere (der Kaſſirer) dies in noch 
weit größerem Umfange geihan haben müßten. 
Zugleich ſoll Heim geſchrieben haben, auf welche 
Weiſe er das dem Verein von Tauſenden von 
Perſonen anvertraute Geld in fo verbrecheriſcher 
Art vergeudet hat. Weiter ſoll in dem Brief 
Heims das Geſtändniß enthalten ſein, daß er dem 
Kaffirer Damasko ein langſam wirkendes Pflan- 
zengift beigebracht habe, um ihn zu beſeitigen und 
alle Schuld auf den von ihm Gemordeten wälzen 
zu können. 


Er war bei London in New⸗ 
Hampſhire geboren, hatte eine gute Erziehung er⸗ 
halten und Medizin ſtudirt. Nachdem er im De⸗ 
zember v. J. zum Tode verurtheilt worden war, 


gen wird gleichfalls ſehr hoch geſchäßt. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 18. Mai. In der neuen 
Admiralität fand heute in Gegenwart Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers die Kiellegung des Hochſee⸗ 
kanonenboots „Guiliak“ und der Stapellauf des 
Panzerſchiffes „General⸗Admiral Apraxin' ſtatt. 
Alsdann erfolgte von dem Dock der baltiſchen 
Werft der Stapellauf des Kreuzers I. Klaſſe 
„Reſſija“. Dies iſt der größte Kreuzer der ruſſi⸗ 
ſchen Flotte; von den europäiſchen Flotten befitzt 
nur die engliſche zwei größere Kreuzer, „Ter⸗ 
rible* und „Powerful“. 

Petersburg, 18. Mai. Die Corre⸗ 
ſpondenten der auswärtigen Blätter können wäh⸗ 
rend der Kröuungsfeierlichkeiten in Moskau 
Briefe und Trlegramme empfangen unter der 
Adreſſe: „Buregu der Correſpondenten, Petrowka 
Rachman noi Pereulok, Haus Kriſti.“ 

Berlin, 13. Mai. Bei dem geſtrigen 
parlamentariſchen Abend beim Kriegs miniſter 
waren Angehörige faſt aller Fractionen des Reichs⸗ 
tages erſchienen. Bei den Unterhaltungen zwiſchen 
den Abgeordneten, den Miniſtern und den höheren 
Difieieren ſtand natürlich die Frage der vierten 
Bataillone mit den Conſequenzen und den Vor⸗ 
bedingungen ihrer Regelung im Vordergrund. 
Welche Art von Erklärungen in Bezug auf 
Militärſtrafreform und Fortbeſtehen der zwei⸗ 
jährigen Dienfizeit im Reichstage verkündet wer⸗ 
den dürften, davon hat ober keiner der Gäſte ein 
deutliches Bild nach Hauſe gebracht. Und doch 
wird das Schickſal der Vorlage davon abhängen, 
daß der Volksvertretung in dieſen Punkten die 
wünſchenswerthe Klarheit und Sicherheit geſchafft 
wird. 

Wien, 13. Mai. An der Wienen Uni⸗ 
verfität wurden heute die lärmenden Demonſtrati⸗ 
onen gegen die ungariſche Millenniumsfeier fort⸗ 
geſetzt. Um 11 Uhr wurde die Aula mit deutſch⸗ 
nationalen, ſloveniſchen und rumäniſchen Studen. 
ten gefüllt, die auf ein gegebenes Zeichen in Pe- 
reat - Rufen auf Ungarn und die Juden auf das 
Millennium, den Unterrichtsminiſter Gautſch und 
den Rector Menger ausbrachen. Der Tumult 
dauerte eine viertel Stunde. In Studentenkreiſen 
verlautet beſtimmt, daß morgen, angeblich auf der 
ſogenannten Türkenſchanze, eine ungariſche Fahne 
verbrannt werden ſoll. 

London, 13. Mal. Gutem Vernehmen 
nach hat Präſident Krüger Herrn Chamberlain 
telegraphiſch erklärt, eine Begnadigung oder ſelbſt 
eine Strafmilderung des verurtheilten Reform⸗ 
comités erfolge nicht, bevor Cecil Rhodes aus 
Afrika zurückberufen ſei. 


London, 13. Mai. Es iſt nunmehr feſt⸗ 
geſtellt, daß der Mörder des Schah von Perſien, 
Molloh Riza, im Vorfahre mehrere Monate in 
Konſtantinopel geweilt hat. Seine Wohnung 
hatte er in dem fogenannten kaiſerlichen „Muza⸗ 
firbane“ in Niſchantaſch, einer Art Logirhaus 
für fremde Scheikhs und mohamedaniſche Geiſtliche. 
Wie bereits berichtet, ſtand Mollah Riza mit 
dem Scheikh Dſchemaleddin-el⸗Afghan in Ver⸗ 
bindung, der für den perſiſchen Gaſt, welchen hier 
unbekannt war, Garantie übernommen und ihn 
auch anderweſtig protegirt hatte. Begreiflicher 
Weiſe hat ſich Manchem der Verdacht aufgedrängt, 
daß der Scheikh von den Anſchlägen des Mollah 
Riza gegen den Schah Kenntniß hatte, was er 
jedoch entſchieden beſtreltet. Der Scheikh iſt hier 
ſeit Jahren internitt und hat Bezüge von der 
Civilliſte. Er iſt ein gelehrter Mann, der ch 
lange in Europa aufgehalten hat und viele 
Sprachen ſpricht. Er hat übrigens in den hohen 
türkiſchen Kreiſen viele Freunde und Fürſprecher, 
da man in ihm ein gefügiges Werkzeug für den 
hier ſeit Jahren verfolgten Plan der Vereinigung 
der Schiiten und Sunniten erblickt. 
der Babiſten, zu denen Mollah Riza gehört, ift 
zu bemerken, 
wonach fie eine fanatiſche religiöſe Secte bilden, 
in unterrichteten türkiſchen Kreiſen befteitten wird. 
Die Babiſten ſeien vielmehr eine Art philoſo⸗ 
phiſcher Schule, eine Geſellſchaft mit ſocialen Ten» 
denzen. Der Name ſoll von dem Gründungsorte 
der Geſellſchaft, einem verfallenen hiſtoriſchen 
Thore (Bab) in Tabriz, herrühren. 

London, 13. Mai. Großes Aufſehen er⸗ 
regt hier die Entdeckung eines Raubes. Zwei 
Körbe mit eingeſchrirbenen Sendungen, darunter 
über 20 Briefe und Packete mit Werthinhalt, 
wurden vom Poſtdampfer „Albert“ aus Oſtende 
bei ſeiner Ankunft in Dover vermißt. Es befin⸗ 
den fich drei Packete mit Werthen von je 60,000 
Mk. darunter. Der Werth der übrigen Sendun⸗ 


mutheſ eine continentale Diebesbande. 
Ro m, 13. Maj. Die „Tribung“ meldet 
aus Moſſauah: Das Militärgericht hat heute 
den Anklage⸗Beſchluß gegen General Baratieri 
erlaſſen. Mojor Salſa wird noch immer von 
i gefangen aan. * 
o m, 13. Mai. Zum Präfecten der v 
kaniſchen Archive de in 
Cardinal Francesco Segna ernannt werden. 
Rom, 13. Mai. Laut Meldung aus Maſ⸗ 
ſauah find alle italieniſche Gefangenen, au 
ſich in Agame befinden, an den General Bal⸗ 


diſſera ausgeliefert worden, ausgenommen Lieu⸗ 


tenant Poggi, deſſen Auslieferung in einigen 
Tagen erfolgen wird. Ros Mangaſcha hat ſich 
verpflichtet, in ſechs Tagen alle italieniſchen Ge⸗ 
fangenen, welche ſich in Tigte und in Laſta bes 
finden, auszuliefern. General Baldiſſera bittet 
um die eilige Rückbtförderung weiterer acht Ba⸗ 
taillone und einiger 
Die Hitze 


längs der Küſte ift bereits ſehr 


empfindlich. Der Waſſermangel hält an. 


Bezüglich 
daß die ‚vielverbreitete Anficht, 


Man ver⸗ 


an Stelle Galimbertis wird 


Batterien Gebirgsartillerie, 
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S0 fi a, 13. Mal. Die Fürſtin Marle Luiſe f (ichen Majeſtät.) (Herr Paſtor Ron d⸗ E rer | —̃ — 

N; air Abend mit den Prinzen Boris und thaler.) 1 — fü 

yrill hier eingetroffen und am Bahnhofe von Donnerſtag: Abends Uhr Miſſions⸗ | 

dem Fürſten empfangen worden. Ferner waren ſtunde. (Herr Paſtor-Vicat Buſchmann) Zahnarz Eine 

zum Empfange erſchienen die Miniſter, die B. Jobunn e- Kirche: Sonntag: 

Spitzen der Behörden, ſämmtliche Geiſtliche ſo⸗ Vormittags 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- B. Klin OVsteyn, 

wie der türkiſche Vertreter. gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 1 ommerwohnung 
Alexandrien, 13. Maj. Geſtern find An gerſtein.) Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uh. g 


hier 22 Perſonen an der Cholera geſtorben; 28 


in ärztlicher 
Kairo iſt 


zeichnen. 


Behandlung, 3 find geheilt. In 
kein weiterer 


Lelegt a m me 


ſchen Univerſität zu Prag erließ anläßlich zweier 
gegen die ungariſche Millenniumsfeier gerichteter 
Kundgebungen der Studenten, unter Androhung 


Cholerafall zu ver⸗ | Gottesdienſt. 


Lodzer Tageblatt. 


Nachmittage 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
an Cholera erkrankte Perſonen befinden fich noch Diakonus Manit ius) 


Montag: Vormittags 10 Uhr 
Mittwoch: 
(Herr Paſtor Ang erſtei n.) 
Sonnabend: 
des Pfingſtfeſtes. 
Amtswoche für lirchliche 
C. Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: 
Paſter Anger ſte in.) 


Abends 8 Uhr Vortrag. 


Gala- 


(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 


Abends 8 Uhr Vorfeier 
(Herr Paſtor Anaerſtein.) 
Handlungen. 
Bien, 14, Mol. Das Rectorat der czchi· (Herr Paſtor⸗Diakonus M amitiu g.) 


(Herr 
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Petrikanerſtr. 50. 
Im Haufe wo die Papierbandlung d. H. J. Pebexſilge. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrilaner: Strafe Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand-Hotel, 


vermiethen. 


in Sklernſewice am Park gelegen, iſt mit 
oder obne Möbel für den Sommer zu 
Bequeme und elegante 
Enrſchtung, Preis von 200 bis 250 
Rbl. Näheres in der äberes in der Exp. d d. Bl. 


Umzige 


wit Vedertplliuagen und zu⸗ 


w erläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 


ſtrengſter Beſtrafung, eventueller Relegierung E de sis Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, Kohlenpla 
dne, Mnznitnp;? leihe Afkundiebitnäeh fertſer fe „Coursber ch Platina und Kauiſchuk, ſowie Plombirungen. I . 
veranſtalten. a 5 Berlin den 15. Mal 21 6 . ad 2 2 Webmeiſter 3 
Hermanſtadt, 14. Mal. Die „Tri- Die Kanzlei N 0. Nada, welcher mehrere Jahre mit 
buna“ veröffentlicht eine Zuſchrift des biefigen -| 10% Rub“ = 216 Mt 70 des id f R t alt guten Erfolgen in der Streich," Kamm⸗ 
Bürgermeiſters an den Rumänenführer Johann niime — 116 U 75 vereidelen 1 ech sanwalles Mn rng e en 
N t wird 8 v hat, der ru en, polniſchen und deut⸗ 
Matin, in welchem dieſem mitgetheilt wird, daß ne en 16, Mai 1656. Henryk ne ſchen Spra de mächtig iſt, mit Prima. 
die Abhaltung der auf den 15. d. Mts. hierher f 
4 20 Der — 28, Sans Referenzen, ſucht anderweltlg Stellung. 
einberufenen Rumänenverſammlung verboten wird, ‚Berlin E l 5 0415 Ion ohne Vorausza I mar Offerten unter 8. A. an 
weil dieſelbe gegen das Geſetz ver ſtößt. et soft u 37 2 4. m! ge Gee e Gnigant iR die Exped. d. Bl. . d. Al. ermünfät. | 
3 4 Ie 880. eiben en 15 . 
Brüſſel, 13. Mai. Repräſentantenkam, .. e 70 licher Executionsbriefe (Wyrok's) 15 allen Pläyen 0 lands 


mer. Der Minifterpräfident und Finanzminiſter 
de Smet de Nayer erklärte, der Congoſtaat habe 
weder irgend einer Macht ein Bündniß angeboten, 
noch ein ſolches angenommen. 

Bukareſt, 14. Mai. 


* — . 


Ju CHARROW, 
Jekaterinoſlamska⸗Straße 


ſind die Hotels eſten Pancts „Muß“ und 
„Roſſija“ vereinigt worden. Aufzug nach allen 
Stock werken, Miſtaurant, felne Küche. 


Ein Pa Lokal 


mit 3—4 Pferde- Dampftraft iſt per 
I., Juli zu vermſethen. 

Ecke Polnocna⸗ und Kela era 
Nro. A eee 


old, Silber, 8 Brillanten 


und Natel, Oegenſtände, werben von mir 
auß den Leihanſtalt en eingelöſt und beftens 
bezahlt, Bhjouterie, Silbergegenſtände neu und 
renopirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beftelluns 
gen und Ben 45 wirklich billig. Ein 


Der Thronfolger 
Prinz Ferdinand iſt beute Vormittag nach Wien 
abgereſſt, wo er mit der Prinzeſſin Ferdinand zus 


ſammentrifft, um mit derſelben nach Moskau wei⸗ Wienweke, 64 
ter zu reijen, 


Cena Okowity 2 dnia 15 
Alexandrien, 14. Mai. Geſtern er-“ 6 


| 
astferalg 
Lägiewniki 4002 
f „Netto 
krankten hier an der Cholera 62 Perſonen, 22 Hurtowa W. 78˙ Rs. 8.85 | 


5 Bezugnehmend auf aller beſte behördlich 
Maja Zengr ifle meiner längeten 115 als 1 
Rechtsor walt hier und im Kaiſerthum. 
über nehme ich die Durchführung jeg⸗ MR 
licher Klogen ohre jede ee 11 


ſtarben. Mehrfähriger En aft Leom Pesches, 


— — et — — — — — — — = rc} mn een — 


ce N 7 ** * f x 


— Ain billigsten te man . > 
Teppiche, wählen, Gardinen, Möbelſtoffe, Belt: und Tiſchdecken, en eee, 2 

in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. = 

— 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe ke; nu 8 er 3 


in neuen Muſte ru zu betont billigen Preiſen. 0 . BE 


5 
2 
2 
— 
— 
CP) a" ii LU D WIH KRYKU a Nr. 19. ebene Nr 19. 


He nl 


ned Wen i 10 Un od 


Am 14. d. Mts, verſchied in Tomaſchow der langjährige Berater. eine Zanker Bla den 


A sb 


In dem Berftarbenen verliere ich einen gewiſſenhaf ten, pflichtgetrenen damen, elch 10 gin, cheibes An, 


denken bewahre. Ar 0 
A a ESCHICH 


7 


Ssynkowa V. 78, „2.95. er A 215 (a). 12 De 5 5 — 6 au. 61 Reue 
Angekommene Fremde. (Akoya 10 Kop. od stopnia.) 8 ud 2 8 Jumiler, — 
e net, gg San au e e. N | . 8 
eee eee Hotel. 00 tinen tal‘: 
ee ir 1 aus Warschau. — E. und J. 33 
pstein aus U t 
U Sehmiedel ans Lei 
- Bein 157 ene küberste, Libet Fand Zahnarzt Moskau. Theaterplatz, ' Feühflüdte | 
erh mann aus Fotrikau, ' 1 ’ von 11 bis 2 Ubr. 1 
ue e e e eee AN: | | SOHWARL- -BERNSTEIN Haus Bchurawlew. 15 e . 
Da aus Petrikau. — Oberst Illin ans wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 2 1 111085 “ ’ . 900 4 0 
. wo die Franke ' ſche Conditorei, empfängt von { ini 0 Fe Ka; 2 dar Ma e 
Dun 9—1 und von 2—6 eee | 11 ee & am} mund e. 
i Kirchliches gur die hiesigen evangeliſchen Br, W un 100 1 1 . ii & Abendbrod 
Ehriſten finden im Laufe der künftigen Woche — 2 5 h 1 10 1 U | Kill 0 2 Ta 
Jolgeibe ee 775 0 — in 3 Bier wart geb Bun 2 erte 
„Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 6 II 0 W f rauerei in Riga. a 
en e en nn fo, Kan. 5 DE ' = erſten Nan Pr egenüber 5 e d 4 Ay ft Separate, € Gabiwets. 
. en und r 
> Ach endmahl. (Herr Paſtor Ron 0 ＋ II 0816 16 7 1 | migen Regierungs "PR . — Leleuchenng, und Be aefllmahle in in den Reh ee uhr 
Nachmitto gs 3 Uhr KRäerlahze, (Herr Paſtor⸗ en a, Bi ee A Selen, s re RER U aan, mäßigen 
Bicar Bu ſchman n.) do lod6öw. potrzeba w mleczarni. Vorzügliche Küche. r Mäßige Preiſe. 8 Das Neftadrant iſt 158 Uhr Mochts 
Montag: Vormittags 10 Uhr Gala- Widzewska Nr. 48. Zimmer von 1. f bl. 50 vis 15 Mol. pro Tag | 3 geöffnet. > 
Gottesdienſt. (Geburtstag Seiner Faller 8 


1 
—— . — • ö—Ü —m — 


CL LLC CL LH AHNHN | 


5 


a 


ne » —* A ee eee 


— nie — EEE Zlke 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung 900; 


Lodzer Tageblatt. | 5 


1 
u 


8 


* 


ige, N N 


0 n * 
10 1 


0 
N 


lager 


ienfiien 


Rn „ Attikel. 


egg Eiskicithet Gloden und Tele: 
phone bei 


A. Diering, 


D:ptiker. 


— ih EEE l all ern — 
i 
> 
i 


== Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 


Meyers 
Hand-Lerikon des allgem. Wissens, 


In einem Band. unte, 113 Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 
Meyers 


Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Tertbollagon. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


-„Brehms. Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule, Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeite te Auf. 

lage. Mit 1200 Abbilc Ir im Text, 1 Karte und 8 ar eee 3 Bünda 
in Halbleder gebunden zu je 10 M 

s x 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Tone yratis, 
== Verlag’des/Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Petri. 
kauerſtraße Nr. 90. 


— ht —- 3 


Idolni introligutorzy 


mögt Aglosie sio do zakladu ag 


Fam hi I 


liefert 


N Stationäre Daupfmaſchinen 


aller Größen 
für induſtrie lle Etabliſſements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlag en, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 
maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 
ee 
Receiver Compound-Maschinen 
mit ftufenteifer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 
Höhle Sparſamkeit im Kohlenberbrauch und gleichmäßiger 
heräuſchloſer Gang werden garantitt. a 
Bu Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. u 
| Rahl & 3 
5 Lodz, Wulczansfaſtraße 127. 


ie Sptiſcher, | 
Chirurgiſcher IS 


NI. 111. Te re 
XX XXX XXX XX o 255 | 
x L dz Th Th f Fil. d. Berl. been 
8 f D el alie- en et, | 5 2 Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
| Heute, Sor pabend den 16. a 1896: N | | 23% 8 
dine Borteles, . x Scala, England mit 
n, ntag, den 17. Mal 1896: 
Bei . e Preiſen der Plätze. X |: H ® 1 en en ch 0 t. Schoß Mind ſor. 
Unter Milwirkung von Frau Valentine Rosenthal-Riedel, 
N N 1 e Große Novität! 8 > 8. 
eee, ere Läglib Concert. Suzi 
1 = 5 85 im 505 wi 0 1 x . N do ben Poszukiwana na przychod- 
8 o v. Möckaſtz: Fellx Siegen., % Sonnabend, Sonntag und an Feiertagen Anfang um 4 Uhr, e 305 *. Finkusa 
& Wiedemann: Adolf Rehf ld, Sonfiige Hauptrollen: Olga vou Dillingen, N an anderen Tagen um 6 Uhr. 
Aurelie Wanderhold, Walter Thomaß, Felix Löwe ic, in Baum 
8 Die Direclion. 05 Ein Bauplatz, 


44 X 78 Ellen, gelegen an der Za⸗ 

katnaſtraße, unweit der Orünenſt⸗ aße iſt 

N zu verkauſen. Zu erfragen 

bei A. Heymann, Petrikauerſtraße Nr · 

18, zwiſchen b 9 — ee und 
7 Uhr Abend 


Ein ee 


Sonntags u. Ftiertags Früh Goncert. 


Entree Sonnabends, Sonntags und an Feiertagen 25 Kop., Kinder | 
10 Kop., an Wochentagen 15 Kop., Kinder 5 Kop. — Entree für 
die Früh-Concerte 15 und 5 Kop. 


Waldſchlößchen. | KEN 


von M. Lindenfeld an bie a H. 
Wartcke, zahlbar am 1. November a. 
Während der ganzen Saiſon: e bel Gustav Lindenfeld, {iR verloren 


slich Concert gegangen. Vor Ankauf veffelben wird 


ee Junger Mann, - 


gewarnt. Der ehrliche Finder wird böf⸗ 
lichſt er ſucht, denſelben an Lindenfeld, 
der IS Sledlecer Militär-Rapelle unter Leltung des Kap'lmeiſters 
Herrn Zuchtmann. 
F R N 0 N 1275 E R 2508 Rigenſer, outinirter Buchhalter, un 
Anfang 6 Uhr. N 0 


Siege Straße Nr. 49, abzugeben. 
Anfang 4 Uhr er 
Zu zahlreichen Beſuch ladet ergebenft ela 


Correſpondent, mit guter Handſcheiſt, 
der mehrere Jahre mit Erfolg für ein 
großes Manufacturwaaren ⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ge eiſt ift, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 

| Reſerenzen, ein feinen Kenntniffen ent- 
ſprechendes Engagement. 


W. Herbe. 


an die Exped. d. Bl. erbeten. 
30% 30% o Erg 
9 CH In- | dee!“ Oeconomie. Zu kaufen geſucht 
eln gebrauchter aber im guten. Zuſlanbe 
befindlicher 
ohne a anderer heit Gasmotor 
dec tefle Thee der Welt von 1—2 Pferbeträfte, | 
b d d. d. 
Man hüte sich vor Nachahmungen! 9. Mole. eee 


M. Roglvue. 
Vertreter der Plantagenbeſizer-Geſellſchaft auf Ceylon. 
Haupt⸗Niederlage: Moskau, Maroſſeika, Haus Lebedew. 
Filiale in Warſch au: Salo Nr. 29. 


—— — — 
Sofort verkäuflich: 


f 4 Wagenpferde, ruffiſcher Traber 


ſpännig firm eingefahren. 
Näderes beim Kutſcher Söprü, 


Warſchau, Ali! Uazomsta 21. 
eee ——̃ Wv—ꝙ—ñ— 


Ti chlige HBuchhinder Junger Mann, 


Nigenfer, 
werden pr. in. zu engagiren geſucht. 


der bis dato eine Fase b ltasgelabet 
und Dampfböticherel geleitet hat und 
Zoner's Graphiſche Etabliſſements. 


ſpielell gute Kenntnlſſe in dleſer Brauche 
Das ſeit 20 Iasren beftehende 


befigt, ſowle mit ſäͤmmtlichen Comptolr⸗ 
| arbeiten wobl vertraut iſt, ſucht elne 
‚Möbel: Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
S mer S Oo., 


‚ähnliche Stellung. Prima Referenzen, 
Warſchan, Marszalkowska 137, 
ruft eine große Auswahl Möbel neueiter Facons von den cine 
ace bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Pr'lſe. 


an dle Exped. d. Bl. erbeten. 
Ein großer grauer 


FUND. 


B If zugilaufen und kann 
gegen Erſtattung der Inſertlons⸗ und 
Juſterkoſten abgeholt werden beim Gaſt⸗ 
wich Ralner, Zipswa-Straße 7 Apo. Straßt Nr. 11. 11. 


Ein Herr 


Er per ſofort bei einer anftän« 
digen chriſtlichen Familie ein ruhi⸗ 
ges, comfortabel möblirtes Zim 
mer zu miethen, wenn möglich 
auf der Dzielna⸗Straße. 


— 


Lützow. Ufer 23, part. BERLIN W. rg 23, pa 


Israel, Tüchter-Pruſionnt und Fortkilkungs -Mnfal 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 
Beſte Referenzen in Warſchar, Moskau, Lodz u. ſ. w. 

Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Infiitut nach der . 


Ausuerkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäft verkaufe ich mein in großer Aus⸗ 
wahl beſtehendes Möbel. Spiegel- u. Polſterwaaren-Lager, 
ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbe als: 
Stühle, FJauteuils, Sopfas, Kleiderſtänder, Etageren, u. ſ. w. unter 


den Koſtenpreiſe. 
0 A. Stiebert, Dzielna 24. 


tor zu richten an die Exp. d. Bl. 
eee 
Eine Bonne, 


Sous ante 


mächtig, findet nix Kerne 


abe Exo. d 


über Re. 170, ausgeſtellt am 10. Mal 


Oil. Off aten unter M. G. Nr. 100 


Aàbſtammung, elazeln, zwiie und vier. a 


Gift. Offen unte g. A, Nro. 10 


8 


Gefl. Offerten sub „Loka- i 


dir deutſchen und franzbſiſchen a. 


HERE 


Ir 


98 


BB Cognac und feine Liqueure 


‚IMPERIAL 


Lodzer Tageblatt 


sind besser u. bygienischer als die ausländischen, weil sie einzig aus Wein bergestellt werden, billiger eil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
allen besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen- Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 


Die ſeit 15 Jahren gut bewährte 


Jalouſieu⸗Fabrik 
A. Stiebert, Lodz, 


Dzielna Nr. 24. 
emfiehlt ſich zur weiteren Anfertigung der Holzſtab⸗Sonnen⸗Jalouſien 
für Innen und Außen der Fenſteröffnungen unter 1 jähriger Ga» 
rantie. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. N 


Hut ⸗Fabrik 


Carl Göppert, 
— LOD EZ.. — 

en pfirhit zu Fb je bre. Saiſen els @pecialität In den 1 11 Fagons: 

W Steiſe eugliſche matte Hüte, ug 


bie on Leichtigkeit ur Qualität jämmtlihe ausländiſche Fabrikate übertreffen. 
Gewicht von 5 Loth ar, Ferrer neuerſundenes Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 


ebenfolls in den neueſten Fagons. 


Größte Auswahl 
Feine Hüte, nicht moderne Bagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. 


m rparaturen bilfe rechtzeitig außugeben. 
. ˙ „ —— 


Den utuen Crarsport ine und ausländischer Flügel, pia⸗ 
uinos und Harmoniums empfiehlt das 


| Piano⸗Magazin 
„ . b. I in Lodz, 


Zawadzlaſtraße Nro, 19, 
e e Fr vom neben dem Hotel „Mannteuffel*. 


Przejazd⸗Straße Nro. 14, | 


impfirblt dem geehrten Publik m sur bevorfichenken Frühjahrs⸗Soiſon eine 
große Au wahl in Kommgarven und Cb'vois für Herren ⸗ Anzüge und 
/ Epmmer-Paletois. 

Schülerfiofie zu verjhiedenen Preiſen. 


Eine Porihie Nefte if ſolbin ingetroſſen und werden je zu den | Ein lohnendes 


Geſchäft 


bülli ſun Preſſen verkauft. 


Sur Saison 


empfehle eine große Auswahl in und ausländischer 


allen Kleiderſtoffe Tre 
ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni⸗ 
turen, Paletots und Haveloks. 

J. PEUKER, 


Ede der Petritauer⸗ und Nawrot⸗Straße, Haus Tiſcher. 


EEC 
An 2 
Im Paradieſe 
be findet ſich der Euros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüg · 
lichen Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


I. KIDR C. 40, M. Müde 


| (Actien⸗Geſellſchaft) 
und empfiehlt die Niederlage 4 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Exvort⸗Bier dunkel, 

ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original-Breijen, ene 
ieferung auf Befellung frei ins Haus. 


30 b. 
kauft. 


* 


Partbie 


e 


| NB. Eine große 
Schlafdecken wird mit 
40%, Nabatt ara 


I. u Eiſenklinker in Retorten gebrannt 


Offeriere billigſt. 


Inländiſchen u. ausländiſchen Cement, 
Ausländiſche Chamottſteine, 


(ecke Ziegel⸗ und Wachodniaſtraße). 
Sprech⸗ 
Runden 
| 9-10 Dr. Brzozowski, Zabntranth., Plonts 
biren und künſtliche Zähne: 
10-11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 
| krankheiten. 
11-12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven⸗ 


Privat⸗Heilanſtalt. 


(Widerſtandsfähigfter Fußbodenbelag für Spinnereien ele.) 


HUGO MANNABERG. 
MAISON A. WEISS, 


Dzielna-Straße ro. 1, erſte Etage, 
empfiehlt zur Saiſon eine große Auswahl von hocheleganten Damen ; 


und Kinder hüten zu ſoliden Preiſen. 


— — 


Tapezier und Dekorateur 


J. M A] 


ewski 


übernimmt ſämmiliche in das Fach ſchlagende Arbeiten. 


131. Deltikoner-te BI, 


__* Zeichnungen, illustrirte Besehreib. gratis 


Existirt seit 1840. 


BERLIN, Fran 


Arno 7 
I — mi 2 
— 26 


Da men⸗Conftctſonsaeſchäft von 
PA MW 


Warschau, Czysta Nr. 6. 


JACOB 


— 600 tis 800 Re. — Eia fit 
mehreren Johren biſteh ender Laden obne 
Concurrerz, in guter Lage, iſt abrelſe⸗ 
halber zu verkauf 'n. n 

Nähıres im Laden von J. Szyfler, 
Dzlelna Niro. 3. 


Kuhpocken⸗Impfung. | 


DR. S1. GUTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kinderhospitale in 
Wanſchau, 
pelrikautr-Straße Uro. 58, 
gegenüber der Poznar skl'ſchen Niederlage. 


EB. Schütz, 


Pelrilauer⸗Str. Nr. 45 


43. 
empfiehlt täglich Iriihe Ta ſel butter 


à 40 Kop. pr. Pfund. 


I Sirafen- nd 
Gnrten-Gprigen, EM 


Schmiedeeijerne Brücken, 
Belon-Troltoir platten, 


zu haben in der 
Mühl ſtein⸗ und Maſchinenfabrik 
von 


Karol Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 


Reparaturen von Spritzen | 
Strohhute zum Warden und Umnähen. 


werden angenommen. 


Penaxrops m- Hupares» Jechenmm 3oneps. 


Aospoacno lleusypom. 


=) Warschau, Nowy Swiat X 34 


a‘ eiserner Btahipanzer-MASSEN b 


GOLDENE MEDAILLE 1885. 


ROBERT Bolt 


— 
2 


uaııtepon 


—— 
—— — 


TTT 
liefert die besten und stärksten K A888“ N. 8 


zösische Str. 21. 


Fele Friedrichstr. 


„ERENITAGE 


Russisches Restaurant 
I. Ranges. 


Parterre: Echte Biere, 
Etage: 
Weln-Restaur ent 
u. Salons separées 


M. Koller. 


—— — —ä• — — 


Adreſſen⸗Tafel. | 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Pomduiowa Nr. 6. 


— — 


J. He berfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetz Petrilanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 


im Hause Perſchlowieh, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-a-vis feirer früheren Wohnung. 
Operatit nen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medicinal⸗ Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


> uw gahmärptlichen Gabinet von 
M. Kaplan 


unter Mitmirlung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 


— 


werden lünſiliche Zäune nach der neneften Er⸗ 
dung bei mäßigen Preſſen angefertigt, ſowie 


chlechtpaſſende Gehiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extra- 
gionen ſchmerzlts ousge führt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Waus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petril. u. Poludniowa Nr. 14. 


L. Sie gelberg. 
Petr ilauei ſtroße Nr. 767 (26 neu), 
über immt unter Garantie 
melze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 


| 


— 


krankheiten (electriſche Behandlung) und 
auenkrankh. 

12½½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 

Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herztrankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski. Augen⸗Krankheiten“ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2—3 Pr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Sonrtag, Mittwoch und Freitag). 

2—3 Pr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Rrantkheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 

4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine Eoninliation 30 Kop. 

Penſion für Kranke und Gebärende. 


Dei 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pol⸗ 
nocnaſtraße Nro. 297, vis-à-vis Szykler 


ſind 

Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
keiten, als: Waſſerlellung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


a | J. Monitz. 
Widzewskaſtr. Nr. 122 


Vis-à-vis der Pufla ⸗Str. 
Verſchiedene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmilichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleitung ꝛc. find zu ver; 
mlethen und dom 1. Juli a. c. zu be 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. . 
2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermieihen. 
St. Anna - Straße Nro. 9, bei R. 
Scholz 


St. Aunaſtraße Ar. 11. 
Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, 
ſtehend aus zwei Zimmer und Kläche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkelten, Ifi 

per ſoſott u pecmlethen. 


Krutka⸗Sraßt Ur. II. 


Zwel Zimmer und Küche pärtere ſowle 


3 möbl. Zimmer. Auch Widzewslaſtr. 
Nr. 109 find Wobnungen ven 1—5 
Zimmer und Küche fowie einzelne Zim⸗ 
mer mit Moſſerlzung iu vermietben. 
Ecke Promenaden und 


Grünen ⸗Straßt 
find mehrere Läden und 2 große fr» 
brikſäle mit Doppellſcht für Handbit b 
zu vermietben. 


Zwei Wohnungen, 
beſtehend aus 3 und 4 Zimmer, Küche 
und Vorzimmer, in der 1. und 2. Eiage, 


| find per 1. Juli 1896 zu vermieiben, 


Näheres Nitolojewslafirage Nr. 518 


1 81) beim Hauseigentbümer. 


\.Ergelniana-Str. Ur. 85 


vis-à-vis Keſtepberg's Fabrik. 


Ein Laden ſowie veiſchiedene Wohnungen 


mit Waſſerleturg etc, find „ illig vom 
1. Juli 1896 cb zu vermiethen. Nähe. 
zes beim Eigenthümer daſſelbe Iſrae⸗ 
Noſenblatt Ergels ana- Straß Nr. 491 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerleuung vom 1. Jull 1896 zu 
vermletden Paſſage Schultz Nro. 3. 

Näheres Zawadzka-Straßt Nro. 28, 
Wobnun z Nro. 4. 


Widzewska 1427 (29 zu) 


find vom 1: Juli ab zu vermlethen 
6) Laden mit completter Wohnung nebſt 


alben Bequemlichkeſten b) Laden mit 


Zimmer c) Elegante Wohnung beftebend 
aus 5 Zimmer und allen Bequemlich⸗ 
kelten. Näberes beim Dauselgenthümer. 


Srirzellpressendruck von Leopold. Zoner. 


| 


III. 


Sonnabend, den 4. (16.) Mai 


1896. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des fiebenjährigen Krieges von E. B. von Deden roth. 


Plötzlich ſchlang fie ihre Arme um Anna's ſchlanke Geſtalt, es 
war, als wolle ſie dieſelbe an ſich preſſen, aber auch in dem 
nächſten Augenblicke ſchon beble fie zurück. „Ich bin es nicht werth, 
daß Du mich umarmſt,“ rief ſie und ihr Auge blickte wie verſtört, 
„o, wäre ich Dir gefolgt, jetzt, bin ich von Gott verlaſſen und 
verflucht!“ 

Noch ein krampfhaftes Zucken, und Toni brach ohnmächtig zu⸗ 
ſammen; man mußte ſie in ein Nebengemach bringen. Es ſchien 
bedenklich, ſie weiteren Erſchütterungen auszuſetzen, die der Fortgang 
der Leichenfeierlichkeit mit ſich brachte. Es war, als ob der Irrſinn 
fie gepackt habe; wan hörte fie ſchreien und ſingen, und als der 


Prieſter die Leiche einfegnefe, ging das Geflüſter um, fie ſei von 
ihrem ſterbenden Vater verflucht worden, weil ſie zu den Preußen ges | 


halten habe. Anna hörte dieſe Reden, und jetzt, als ſie ſich umſchaute, 


ſah fie unter den Anweſenden auch Brenkenhof, der ſich bis dahin vor 


ihren Blicken verborgen hatte; zugleich klang es aber wie der Ruf 


einer Wahnſinnigen gellend aus dem Nebengnmach: „Brenkenhof, ich 


will Herrn v. Brenkenhof ſprechen!“ 

Der Blick Brenkenhof's begegnete, bei dieſem Rufe dem Auge 
Anna's. Dieſer Blick genügte ihm. Er las aus demſelben einen 
Vorwurf, der ihm verrieth, daß ihr Herz ihn doch nicht vergeſſen 
habe, aber ſich in dieſem Augenblicke dagegen empöre, ihm jemals 
Sympathie bewieſen zu haben. Es war, als empfinde ſie Grauen 
vor ihm, und es war zu errathen, welcher Argwohn ihre Bruſt 
durchtobte. Er hätte ſein Blut darum gegeben, ihr nahen und ſagen 

zu können, daß er ihren Abſcheu nicht verdiene, aber man drängte 
ihn, dem Verlangen der Kranken nachzugeben. Anna hatte ihm mit 
einer Geſte den Rücken zugewendet, die ihn nicht im Zweifel da⸗ 
rüber ließ, daß es ihm eher ſchaden als nützen werde, wenn er fie an⸗ 
zureden wage, und er ließ ſich in das, Nebengemach führen. Da ſaß 
Toni in den ſchwarzen Trauergewändern, den Kopf auf die Hände, 
die Ellbogen auf die Kniee geſtützt, das Auge ftarr auf den Eintretenden 
geheftet. 

„Ich muß Sie ſprechen,“ ſagte ſie, und das Auge nahm plötzlich 
„einen anderen Ausdruck an, der Ton ihrer Stimme wurde bittend 
und weich, „aber Sie allein, ohne Zeugen. Man wird meinen armen 
Vater auch ohne Ihre Begleitung unter die Erde bringen; was ſie 
da ſegnen und forttragen, das iſt nur der todte Leib; er ſelbſt iſt 


hier, er iſt in der Luft, ich ſehe ſein Auge auf mir ruhen. — Sie 


haben mich gewernt,“ fuhr ſie fort, als die Zeugen das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatten, „die Leidenſchaft zu bekämpfen, ehe ich ihr erlag, hätte 
ich Ihrem Rathe gehorcht, ich wäre heute keine Verfluchte!“ „Das 
ſind Sie auch nicht!“ verſetzte Brenkenhof ſanft: „Sie haben, Ihren 
Vater geliebt, und wenn Sie in den Mitteln gefehlt haben Ihrer Bitter⸗ 
keit über fein Unglück Rechnung zu tragen, ſo verzeiht Ihnen der Ver⸗ 
klärte das gewiß.“ „Sie täuſchen mich, Herr v. Brenkenhof, Sie 
denken anders, als Sie ſprechen. Sie verachten und verabſcheuen mich. 
Ich bedarf keiner Schonung, ich will auch kein Mitleid. Aber um 
eins bitte ich Sie! Sie find ein Ehrenmann, mein Vater achtete Sie 
hoch, Sie müſſen mir die Wahrheit ſagen. Verſchuldet es mein, Verrath, 
daß die Kameraden meines Vaters in Gefangenſchaft gerathen find, 
wären fie ſonſt zu retten gewe ſen?“— - 
„Ich will Ihnen antworten auf Ehre und Gewiſſen. Die 
ſächſiſche Armee iſt durch den Befehl Brühl's, das Lager zu verlaſſen, 
ihrem Verderben preis gegeben worden. Sie wäre ſch werlich nach 
Böhmen entkommen, auch wenn Sie uns nicht von dem Plane 
Kenntniß gegeben hätten; denn der König Friedrich hat noch andere 
Kundſchafter, er traut ſelten der Nachricht von einer Seite allein. Ich 


20. Fortſetzung] 
kann Ihnen mit Beſtimmtheit verſichern, daß er auch in dieſem Falle 
von anderer Seite Kenntniß von dem beabſichtigten Durchbruche der 
ſächſiſchen Armee hatte. Beruhigen Sie ſich alſo darüber, aber geben 
Sie eine Thätigkeit auf, die Ihnen nicht zur Ehre gereicht, die Ihnen 
Niemand dankt und durch welche Sie, ſelbſt wenn Sie Ihren Zweck 
erreichen könnten, doch keine Befriedigung erhalten.“ 

„Wollte Gott, daß ich Ihnen glauben könnte!“ murmelte Toni. 
„Ich las es im Auge meines Vaters, daß er Grauen vor mir em⸗ 
pfand, und ſein Blick ſprach mir das Urtheil. Aber Sie haben recht, 
ich war, eine Verblendete, ich wollte den Vater rächen, und mein 
Thun brach ihm das Herz. Gott wollte nicht, daß ich zur Erkenntniß 
kam, ehe ſeine Hand mich ſchwer getroffen hat. Ich muß mein 
Schickſal jetzt tragen, ſo lange ich noch zu einem fluchbeladenen Leben 
verurtheilt bin. Möge Gott ſich meiner armen Seele erbarmen! 
Aber Ihnen möchte ich es danken, daß Sie mich gewarnt haben, daß 
Sie ein aufrichtiger Freund meines Vaters waren und daß Sie auch 
jetzt noch mich tröſten wollen, auſtatt mich meinem Elend zu über⸗ 
laſſen — was kann ich thun, Ihnen Alles das zu vergelten ?“ „Be⸗ 
mühen Sie ſich, Ihre Seele wieder aufzurichten, brechen Sie mit 


den Menſchen, die, Sie umgarnt haben! Dann werden Sie auch den 


Seelenfrieden wieder finden, den Sie jetzt verloren haben.“ Das Auge 
Toni's ſchaute wieder düſter vor ſich hin. „Sie denken nur an mich,“ 
ſagte ſie mit trübem Lächeln. » 7 

Im Nebeugemache wurde die Feierlichkeit durch das Anſtimmen 
eines Chorals geſchloſſen. Man fang einen Vers, dann ertönten die 
Hammerſchläge Derer, die den Sarg vernagelten. Während des Ge⸗ 
ſanges hatte Toni das Haupt geſenkt, als vertiefe ſich ihre Seele in 
ein Gebet; jetzt ſprang ſie auf, der dröhnende Schall der Hammer⸗ 
ſchläge ließ ihre Glieder erbeben. „Ich kann ihn nicht ſcheiden laſſen, 
ohne ihm meinen letzten Gruß zuzurufen,“ ſagte ſie und wandte ſich 


zur Thüre. „Ich werde die Kraft haben,“ ſetzte ſie hinzu, als 


Leopold Miene machte, ſie zurückzuhalten; „ich habe geſehen, daß Sie 
mich nicht verachten, und das hat mir Troſt gegeben.“ Sie trat wieder 
in das Todtenzimmer, umfaßte mit ihren Händen den Sarg und betete: 
ſie zeigte eine Faſſung, welche Keiner von ihr erwarten konnte, der 
ſie vorher geſehen hatte. 

Brenkenhof ſchloß ſich den Leidtragenden au, die dem Sarge zum 
Friedhofe folgten. Toni blieb zurück; ſie hätte es nicht vermocht, zu 
ſchauen, wie man den Sarg mit den theuren Ueberreſten ihres Vaters 
in die Grube ſenkte. Die leidtragenden Damen traten zu ihr, ihr 
Worte des Troſtes zu ſagen, ehe ſie ſich von ihr verabſchiedeten. Als 
aber die Frau des Geheimkanzliſten Mentzel, die Tante Toni's, ſie 
umarmen wollte, fuhr Toni zurück, als ſchaudere ſie vor der Be⸗ 
rührung. Es war das nur der Ausdruck eines ſie plötzlich über⸗ 
kommenden Gefühles; im nächſten Augenblicke ſtürzten ihr die Thränen 
aus den Augen, und ſie umarmte die von ihrem Benehmen betroffene 
Frau; aber keinem der Anweſenden war dieſer ſeltſame Wechſel 
ihrer Gefühle entgangen, und wen ihre Haltung bei der Rückkehr 
in's Todtenzimmer über ihren geiſtigen Zuſtand beruhigt hatte, der 
ward jetzt doch wieder zweifelhaft, ob ihr Hirn nicht eine Störung 
erlitten habe. 

Anna v. Rohr befand ſich unter den letzten, die Toni nahten, 
Sie hatte ihr Kommen nicht nur für ihre Pflicht gehalten, fordern 
es war ihr auch ein Bedürfniß des Herzens geweſen, Toni in dieſer 


ſchweren Stunde zur Seite zu ſtehen. Oft hatte ſie in den Tagen, in 


welchen ſie dem Haſſe der Gräfin Ogilvy preisgegeben war, Toni's 
gedenken müſſen, und in den bitteren Stunden war ihr der Gedanke 
nahe getreten, daß ſie die Freundin zu hart beurtheilt habe. Sie 


hatte ſich erſt hineindenken müſſen in die Lage des Oberſten und feiner 
Tochter, hatte erſt jeltft empfinden müſſen, mit welchem Hohn Brühl 


und ſeine Werkzeuge Beſiegte demüthigten, ehe ſie begriff, welche 


Verzweiflung den leidenſchaftlichen Charakter Toni's auf ſo düſtere 


Gedanken gebracht hatte. 


Das Unglück war über Sachſen hereingebrochen, die Männer, 


welche Brühl bekämpft hatten, ſtanden gerechtfertigt da, und der Ein⸗ 


fluß der Gräfin Ogilvy war bei Hofe nicht mehr ſo allmächtig, daß 
Anna ſich hätte ſcheuen müſſen, der Tochter eines Mannes, der ſich 
als Feind Brühl's gezeigt hatte, ihre Theilnahme auszudrücken. Ob 
ſie es nun wußte oder nicht, daß Brenkenhof im Hauſe des Oberſten 
wohnte, in jedem Falle hätte ſie darauf vorbereitet ſein können, ihn 
unter den Leidtragenden zu ſehen, wenn er ſich in Dresden befand. 


Anna wäre vielleicht ſelbſt nicht im Stande geweſen, die Frage zu 
dem preußiſchen Offizier im Hauſe des 
Oberſten zu begegnen, ihr angenehm ſei oder nicht. So viel ſtand je⸗ 


entſcheiden, ob der Gedanke, 


doch in ihr feſt, daß die den Offizier Friedrich's II., der ihre Köni- 


gin ſo unerhört gedemüthigt hatte, anſehen wolle, als ſei er ihr ein 


völlig Fremder. Da hörte ſie das Geflüſter über Toni's Beziehungen 
zu Brenken hof. Die von wildem Schmerz Vexſtörte rief ihn in ihrer 
Herzensnoth. Er ging zu ihr und hatte es offenbar verſtanden, ſie zu 
tröſten; denn als fie wieder erſchien, zeigte fie ſich ruhiger und gefaßter. 


Anna glaubte nicht daran zweifeln zu können, daß Brenkenhof ihrer 
Freundin fo nahe getreten ſei, um ihr eine Stütze für die Zukunft zu 


werden. 

Das ſanfteſte Weib vermag den Geliebten in quälender Unge— 
wißheit darüber zu erhalten, ob er ihr theuer iſt oder nicht. Es liegt 
in der Natur des Weibes, in dieſer Beziehung grauſam zu ſein, 
und es wird ihr daher um ſo leichter, da, wo Verhältniſſe ſie an der 


Entſcheidung über ihre Zukunft hindern, ihre Neigung völlig zu ver⸗ 
leugnen. Um ſo gewaltiger wirkt aber dann die Entdeckung, daß ſie 
es Dir, ein Sturz in die Fluthen der Elbe läge meinen Gedanken 


ſich in ihren Vorausſetzungen getäuſcht oder daß ihre Abweiſung den 
Mann veranlaßt hat, ſein Herz einer Anderen zuzuwenden, und eine 
Bitterkerkeit erfüllt dann ihre Seele, als habe man einen Treubruch 
und Verroth an ihr begangen. Die Eiferſucht erwachte auch in Anna's 
Bruſt, und ihre Bitterkeit erſehnte einen Vorwand, Brenkenhof ver— 


achten zu können, ihn unwürdig des Intereſſes zu finden, das ſie für 


ihn gehegt hatte. Ihre Seele erfaßte der Argwohn, daß das vertraute 
Verhältniß zwiſchen Toni und Brenkenhof nur möglich geworden ſei, 
ſeit Brühl's Handlungsweiſe Toni's Seele mit Haß gegen die 
Regierung ihres Vaterlandes erfüllt habe. Ja, es kam ihr ſogar der 
Gedanke, daß Leopold, ein Spion 


Andeutungen, die man bei Hofe von dem Verrathe und der preußiſchen 


Spionage gemacht hatte, wurden vor ihrer Seele lebendig, und die. 


Ausrufe Toni's, fie habe ihrem Vater ermordet, erhielten eine düſtere 
Erklärung. 5 
Anna harrte, big die letzten Leidtragenden ſich entfernt hatten 
— Frau Mentzel blieb allein bei der Waiſe zurück — dann erſt trat 
ſie zu Toni, um ſich von ihr zu verabſchieden, aber ſie vermochte es 
nicht, der ehemaligen Freundin die Hand zu reichen. Sie ſprach einige 
Worte der Theilnahme und wollte ſich entfernen, aber Toni hielt fie 
zurück. „So wirft Du mich nicht verlaſſen!“ ſagte Toni, die nicht 
anders glaubte, als daß die Gegenwart ihrer Tante Anna hindere, 
ſich vertraulich auszuſprechen. „Du wäreſt wahrlich nicht gekommen, 
hätte Dein Herz nicht wärmere Gefühle für mich. Anna, ſeit wir 
einander nicht geſehen haben, iſt viel Schweres über uns Beide ge⸗ 
kommen. Dich aber ſtreifte der Sturm nur, der mein Daſein gebrochen 
hat. Scheue Dich nicht, meine Tante kann es hören! Du haſt ja 
dag Gift zurückgewieſen, das ich Dir reichen wollte. Danke Gott 
dafür! Ich hebe mich beranſcht mit dem Hoffen auf Rache und habe 
mich mit Fluch beladen. — Geh'!“ lächelte ſie trübe, als Frau 
Mentzel ihr ängſtliche Winke gab, „ich werde Niemanden verrathen, 
der mit mir gehofft und gewirkt hat, und Anna v. Rohr iſt deſſen 
nicht fähig, Vertrauen zu mißbrauchen. — Anna,“ fuhr ſie mit 
ſteigender Erregung fort, als ihre Tante das Gemach verließ, „daß 
Gräßliche, was ich erlebt habe, will ich Dir nicht ſchildern, aber daß 
Du heute zu mir gekommen biſt, das werde ich Dir nie vergeſſen!“ 
„Verzage nicht!“ antwortete Anna. „Gott richtet Den wieder auf, 
den er geprüft hat. Ich will Dir von Herzen wünſchen, daß Du in 


dem Manne, der Dir heute eine Stütze geweſen iſt, einen treuen, 


Beſchützer ſinden mögeſt —“ „Wovon redeſt Du? Was denkſt Du?“ 
fragte Toni, wie verſtört aufſchauend. „Mein armer Kopf iſt fo 
ſchwach, daß ich Dich nicht verſtehe.“ 

„Du haſt Dich auf die Seite der Feinde unſeres Vaterlandes 
geſchlagen. Möge Der, welcher Dich dazu bewogen hat, nie vergeſſen, 
was Du ihm geopfert haſt!“ „Bin ich irre oder träume ich? Von 
wem redeſt Du?“ „Willſt Du mir etwa verbergen, was Alle mit 
ihren Augen geſehen haben! Denkſt Du, ich neide Dir den Branden⸗ 
burger, weil er auch den Verſuch gemacht hat, ſich mir zu nähern!“ 


Pexarrops u Haaren JHeonossa» 3oHep%. 


„Du redeſt von Brenkenhof? Anna, Du freve ft! Wenn Du die 
Liebe, die Dir dieſer Mann entgegenbringt, nicht erwidern kannſt, 
wenn Du Anſtoß daran nimmſt, daß er dem Könige von Preußen 
dient, ſo mag es darum ſein — Du entwürdigſt Dich aber, wenn 
Du ſeiner ſpotteſt. Das verdient er nicht, das ſetzt Dich herab, nicht 


ihn!“ „Deine Erregung muß Deine Worte entſchuldigen. Ich habe 


nicht geſpottet; ich will mich auch nicht in Dein Vertrauen drängen. 
Mein Wunſch war wohl gemeint —“ „Du läſterſt. Dein Herz weiß 
nichts von dem, was Deine Lippe redet: Du kannſt mir nicht in's 


Auge ſchauen.“ 


„Brechen wir das Geſpräch ab — Du biſt leidenſchaftlich erregt 
—" „Ich laſſe Dich nicht fort!“ rief Toni, Anna am Arme feſthal⸗ 
tend. „Eines ſoll klar werden zwiſchen uns, ehe wir von einander 


ſcheiden. Ich habe mich rächen wollen, ich habe Verrath geübt, verachte 


mich, aber thue Brenkenhof nicht Unrecht, tafte feine Ehre nicht an! 
Ich würde ihn nicht vertheidigen, wüßte ich nicht, daß er Dich liebt, 
daß ihn nichts bitterer ſchmerzt, als von Dir verkannt zu werden. 
Brenkenhof hat mich gewarnt. Ich wollte, ich hätte auf ihn gehört, 
er iſt kein Spion! Was auf mir laſtet, das verſchulde ich allein, und 
wenn Brenkenhof's Zuſpruch mich heute in meiner Verzweiflung aufs 


gerichtet hat, fo geſchah das, weil er mir ſagte, daß auch ohne mein 


Zuthun das Elend gekommen wäre, das meinem Vater das Herz 
gebrochen. Ich habe kein Recht, für Brenkenhof bei Dir zu ſprechen, 
aber ich darf Dir ſagen, daß Du ihn beſchimpfſt, wenn Du glaubſt, 
er könne eine Verrätherin achten oder lieben, er konne von Dir, der 
er huldigte, gewünſcht haben, daß Du einen Verrath begehſt. Ich 
könnte Dir den Menſchen nennen, der mich in meiner Verblendung 


verleitete, den ich betrog, wie er mich täuſchte, aber ich will mich 


nicht entſchuldigen, ich will mich nicht anders malen, als ich bin. 
Unſere Wege ſcheiden ſich, Anna! Mein Verhängniß führt mich 
weiter: ich werde meine Schuld fühnen und büßen — ich ſchwöre 


näher, als Hoffnungen, wie Du ſie mir andichteſt.“ 
Anna konnte nicht mehr daran zweifeln, daß ſie ſich getäuſcht 
habe, wenn fie in dem Glauben geweſen war, Toni habe aus Liebe 


zu Brenkenhof die Bedenken überwunden, welche unter anderen Um⸗ 


ſtänden ſie vielleicht doch abgehalten hätten, im Haſſe gegen Brühl 


zur Verrätherin am Vaterlande zu werden. Mit dieſer Ueberzeugung 


kam ihr aber auch das Gefühl, daß eine ſolche Gewißheit jedes Band 
zwiſchen Toni und ihr zerreißen müſſe, daß ſie ſchon ihre Pflicht 


gegen die Königin verleßte, wenn ſie über das Gehörte ſchweige. Das 


ſeines Königs, ihr vielleicht nur 
deshalb gehuldigt habe, um ſie zu einer Verrätherin zu machen. Alle 


Vertrauen, dad man ihr aufdrängte, machte fie zur Hehlerin eines 
Verbrechens. Ein Grauen ſchüttelte ihre Glieder. Sie nahm Abſchied 


von Toni mit Empfindungen, die mehr etwas Drückendes als Schmerz 


| 


Josnozeno Uensypon. 


Darſteller des Don Carlos, weſcher 


liches hatten, und erſt, als ſie das Haus verlaſſen hatte, athmete i ſie 
auf, erſt als fie zu Haufe ſich Betrachtungen über das Erlebte hin— 
gab, überkam ſie ein Gefühl der Befriedigung darüber, daß ihr Herz 
doch für keinen Unwürdigen geſchlagen. Das Schickſal legte einen 
Abgrund zwiſchen ſie und den Mann, der dem Feinde ihrer Königin 
diente, aber ſie brauchte darüber nicht zu erröthen, daß fie fein Bild 
in ihrem Herzen trug. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


„„— Wichtige Frage. Herr: So, hier haben Sie eine 
Kleinigkeit, trinken Sie ein Glas Bier auf meine Geſundheit. Bettler: 
Helles oder dunkles! N 
e Kindermund. In einer kleinen Stadt erfreut ſich der 
Bürgermeiſter, der ein großer Weinliebhaber ift, einer ſehr umfangreichen 
Naſe. „Mutter“, ſagt da der kleine Hans, „wenn unſer Bürgermeiſter 
155 ſolch eine Naſe hat, was muß da erſt der in Berlin für eine 
aben!“ 
— Beſtätigung. Iſt Haarfärben wirklich jo gefährlich, wie 
man jagt?” „Und ob! Im vorigen Jahre färbte ſich mein Onkel 
das Haar, und ſchon drei Wochen ſpäter war er mit einer Wittwe 
mit vier Kindern verheirathet.“ 
— Nicht nötbig. Wollen ſich der Herr Lieutenant nicht 


einige Diaphanieen als Fenſterſchmuck zulegen?“ „„Nicht nöthig, ſtehe 


oft ſelbſt am Fenſter!““ 


— Uebertrumpft. Die kleine Grethe: Wir ſind feiner - 


als Ihr! Verkehrt bei Euch eine 
Der kleine Max: 
Fenſtern! 


— Der 


{ Gräfin und eine Marquiſe? 
Bei uns hängen die Marquiſen ſogar vor den 


Abfall der Nic der lande. Souffleur (zum 
arſte 8 [don längere Zeit vor der 
Königin kniet): Aber, Herr Maier, ſtehen Sie doch auf. Don 
Carloe-Maier: Ich kann ſa nicht — meine Hoſenträger ſind geplatzt. 


Schvellpressendruck von Leopold Zoner 
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